rulauer Zeitung. 


Nr. 216. Freitag, den 21. September 


Die, Krakauer Zeitung‘ eeſcheint täglich mit Ausnahme Le Som und Felerta Wes 1 iementspreis: 0 Nr Verſend Nr — D 
. ge. Vierteljäbriger Abon- nementspreis: für Krakau 4 fl. 2 „ mit endung 5 fl. 25 Nkr ie einze 
9 Mr. bere dnet. — Inſertlonsgebühr im Intelligenzblatt für den Raum einer vlergeſpaltenen Pelltgeile für IV. ahrgang. 


Nkr. — Inſerat Beſiellungen und Gelder überntmmt die Adminlſtratton der „Krakauer Zeitung.“ Zuſendungen werden trenso erbeten. 
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Einladung zur Pränumeration auf die ner Sicherheit hegt, 10 dem engliſchen Volke zu ver⸗ hervorragender Seite ai 35 1 7 auf, 100 
ſcheuchen. Das europäiſche Gleichgewicht — und wir] Louis Napoleon durch die Dinge im Kirchenſtaat 
„Krakauer Zeitung“ Averſtehen darunter einen Zuſſand, in welchem keine doch kopfſcheu werde. Dem Kaiſer, heißt es dort, 
Mit dem 1. October 1860 beginnt ein neues vier⸗[Macht das Uebergewicht über die übrigen besitzt — würde es vielmehr ähnlich ſehen, wenn er die Verwin⸗ 
teljähriges Abonnement unſeres Blattes. Der Pränu⸗ bedarf, wenn es nicht gänzlich über den Haufen ge-rung ſich bis aufs äußerſte ſteigern ließe, um noch 
merations⸗Preis für die Zeit vom 1. October bis Ende] worfen werden foll, eines baldigen kraͤftigen Halls, einmal als „Retter der Geſellſchaft,“ wie als „Schützer 
December 1860 beträgt für Krakau 4 fl. 20 Nkr., und dieſer Halt kann nur durch eine Vereinigung der-Ides erſten Thrones der Chriſtenheit“ auftreten zu kon⸗ 
für auswärts mit Inbegriff der Poſtzuſendung, 5 fl. 25 llenigen Großmächte erlangt werden, welche in Wirk- nen. Man ſpricht von Abtretung von Ligurien, der 
Nkr. Abonnements auf einzelne Monate werden für lichkeit der Auſrechthaltung des europäiſchen Friedens Inſel Sardinien und dgl. und glaubt hierin Motive 
Krakau mit 1 fl. 40 Nkr., für auswärts mit 1 fl. eine Stüge und ein feſter Anker fein wollen. Ohne für eine Nachgiebigkeit Napoleons gegen das piemon⸗ 
75 Ner. berechnet. dieſen Halt iſt der allgemeine Friede jedem Zufall und teſiſche Treiben zu erblicken, jeder weitere Schritt in 
Beſtellungen find für Krakau bei der unterzeich⸗(ſogar den eigennützigen Plänen eines Einzelnen preis- dieſer Richtung hieße aber die Coalition, und zwar mit 
neten Adminiſtration, für auswärts bei dem nächſt ge⸗ gegeben. Ohne den Willen derer, die dieſen Halt bie⸗[England (um deſſen Suprematie im mittelländiſchen 
legenen Poſtamt des In⸗ oder Auslandes zu machen.] ten könner, ſollte kein Kanonenſchuß in Europa fallen] Meere es ſich handelt!) an der Spitze, heraufbeſchwö⸗ 
Die Administrati — das war die Idee, mit welcher Kaiſer Napoleon] ren. Endlich iſt noch ein Moment nicht zu überſehen: 
e iministralion. eine Zeit lang die europäifhen Mächte zu Gongrefienfdie Stimmung des katholiſchen Frankreichs. 
und Conferenzen geködert hat. Wäre dieſer Halt vor] Man hat das hauptſächlichſte Organ des Katholicis- 
1 I einem Jahre vorhanden geweſen, wahrlich, Europaf mus im Lande zum Schweigen gebracht, die Aeuße⸗ 
Amtlicher Theil. würde heute nicht fo bang der Zukunft entgegenſehen. rungen nach Möglichkeit erſtickt, womit der Klerus 
Se. k. k. Apoſtoliſche Mafeſtät haben mit Allerhöchſt unter: Die Zuſammenkunſt Sr. Majeſtät des Kaifers von] Zeugniß gab für Wahrheit und Recht. — Aber erreicht 
zeichneem Diplome den k. k. Kreispräſtdenten Vincenz Ritſchi[ Rußland mit Sr. Maj. dem Kaiſer von Oeſter⸗Ihat man durch dieſe polizeilichen Maßregeln das er⸗ 
als Ritter des Ordens der eisernen Krone dritter Klaſſe den Or- reich und Sr. kgl. Hoheit dem Prinz = Regenten von] wünſchte Ziel in keiner Weile, Die Erbitterung der 
densflatuten gemäß in den Ritterſtand des Oeſterreichiſchen Kai ⸗ Preußen in Warſchau wird nach der „N. P. Zig.“ ] Gemüther iſt im Wachſen. Alle, die in Frankreich edel 
ſerſtaates mit dem Prädikate „von Egerſtröm“ allergnädigſt zu 1 0 ” ühl 1 d Fe 

erheben geruht. definitiv am 14. October ftatıfinden, j fühlen und edel denken — und deren Zab iſt bei we 
Se. f. k. Apoſtoliſche Maſeſtät haben mit Allerhöchſter Ent: Die Einladung an den Kaiſer von Oeſterreich zu tem größer als man gemeiniglich annimmt — ſtellt 
— 1 — 0. r der ee e dem Sun en in 8 auf die ep des ungerecht Bedrängten, Die Ge: 
od it Bela 0 or des ala⸗J Warſchau fol am 15. d. in Wien eingetroffen und fahr, die für Napoleon hieraus erwächſt, iſt er zu klug 
. 1 achten und 
a ſein. Graf Rechberg wird, wie es heißt, Sr. Maj.] doch den günſtigen Augenblick hiezu nicht verfäumen. 
um einen Tag nach Warſchau vorausgehen. Der Plan aber, Rom allein zu halten, während man 
Wie über Frankfurt gemeldet wird, hat der Kaiſer alles Uebrige preisgibt, muß völli unaus führbar er⸗ 
Alexander durch die Vermittlung des Prinzen von] ſcheinen für Jeden, der die Verhältniſſe des Papſt⸗ t be | n \ 
Preußen dem Könige der Belgier ausſprechen thums und die Nothwendigkeiten kennt, an welche das⸗ dazu iſt von Frankreich ausgegangen. ⸗Auf die freie 
laſſen, welche Fteude es ihm gewähren würde, ihm] ſelbe in der Ausübung feines heiligen Berufes gebun⸗ Entſchließung der übrigen Mächte durch irgend eine 
perſönlich den Ausdruck der beſbndeten erthſchätzung] den erſcheint. Alles in Allem genommen, wäre es daher] directe Initiative zu influiren ſcheint es dagegen nicht 

darbringen zu können, mit welcher der Character und keineswegs unmöglich, daß wir an einer neuen bedeu-] geſonnen.“ j 
die Haltung desſelben ihn ſtets erfüllt. Von d 5 00 en Wen er fre e Poli⸗] Die Morning Poſt, Palmerſton's Organ, bemerkt 
Gerichts⸗Advolaten Dr. Karl Krammer zum zweiten Bräfes, | Aeußerung des Königs Leopold auf dieſes eben jetzt tif” e n ie ein Berliner Jim, Verlauf ihres bereits erwähnten Artikels gegen jede 
Stellvertreter und Prüfungs⸗Kommiſſär und den Konzipiſten im wohl doppelt bedeutungsvolle Entgegenkommen wird Corr. dieſes Blattes treffend brmerkt, genau nach dem weftere Landerabtretung an Frankreich, daß, wenn man 
. k. gebeimen Haus- Hof- und Staatsarchive, Privatdozenten es abhängen, ob eine unmittelbare und förmliche Ein-] Bonapartiſtiſchem Rezept, Einen durch den Anderen] einmal etwas erfinden müßte, um eine Coalition gegen 
Dr. Jobaun Adolph To maſchet zum Prüfungs⸗Kommiſſär der [ladung nach Warſchau an ihn ergeht.“ aufzureiben und zu dem Zweſke die kämpfenden Fat⸗ Frankreich wieder aufzufriſchen, dies darin beſtände, 
rechtahiſtotiſchen Staate rüfüngs⸗Kommiſten in Wien ernannt] Die „Neue Münchener Zeitung“ erklärt die Nach: toren abwechselnd zu unterftügen, o daß zuletzt Nichts] Europa die Ausſicht auf ſucceſſive Ceſſionen von Län⸗ 
richt der Berliner „Kreuzzeilung“, daß der König Max übrig bleibt, als er allein. Immerhin wäre es nicht dergebieten an Frankreich zu zeigen. Die engliſche 
Michtamtlicher Theil. von Baiern mit dem Kaiſer von Oeſterreich gemein⸗übel, auch den Koͤnig⸗Ebrenmann auf der Wander: Preſſe ſolle doch vermeiden, die Gefahren der Situa⸗ 
ſchaftlich nach Warſchau gehen werde, für undegrün⸗ ſchaft zu ſehen. dein tion noch zu vermehren. So groß fie auch bereits ſeien, 
Krakau, 21. September. 

Der Warſchauer Zuſammenkunft wird in 


0 N 1 6 ji : n hieſigen diplomatiſchen Krei ſchreibt de würden ſie ſich in unermeßlichen Proportionen ent⸗ 
det. Von einer Reiſe des Königs nach Warſchau ſei 3 fig f fen, T wickeln, wenn man ernſtlich vorſchlüge, ſie durch neue 

einzelnen Organen der Preſſe ein Sinn unterlegt, den 
fie auch nicht im allerentfernteften hat. Das darf wohl 


hier durchaus nichts bekannt. Parifer — Corr. der „NP3.“, ift das Gerücht ver⸗ wickeln, m ch 
In Bene 5 Beziehungen Rußlands zu Oeſter⸗ breitet, nicht Frankreich würde Oeſterreich an einer In⸗ Länderabtretungen zu beſeitigen. 
reich und Frankreich wird einem Berliner Blatte von tervention in den Kirchenſtaaten verhindern, das Wie⸗ Dem Vernehmen nach hat das ſpaniſche Kabi⸗ 
nicht Wunder nehmen, fobald man bedenkt, daß das] Wien geſchrieben, „es ſei dem Grafen Thun gelungen, ner Cabinet bleibe nur aus Rückſicht auf England in net in Paris durch feinen Geſandten ein Memoran⸗ 
Rechtsgefübl eines Theils der Publiciſtik über die Freude, dem Fürſten Gortſchakoff unwiderlegliche Beweiſe von einer zuwartenden Stellung. Ein officisſes Blatt, das [dum übergeben laſſen, worin es das von Seite Sar⸗ 
das Papſtthum über den Haufen geſtürzt zu ſehen, gänz⸗ d niens gegen den päpftlihen Stuhl ae Ver⸗ 
lich verſchwunden iſt. Natürlich gilt dieſen Organen fahren in den ſchärfſten Ausdrücken brandmarkt und 
der öffentlichen Meinung jede Wahrung eines Rechts- 
bodens in Europa für bloße Reaction und für ein 


franzöͤſiſchen Agitationen unter den ſlaviſchen Bevöl⸗] „Journal de Empfre“, meint heute, es ſei noch un: 
auf die Nothwendigkeit einer wirkſamen Unterſtützung 
reines Spießgeſellenthum der vertriebenen italieniſchen 


abe N. Oeſterreichs und Preußens vorzus |gemwiß, daß Hu nicht interveniren 2 aber 

egen und dieſe Beweiſe hätten das Vertrauen in die] wohl nur, um Anlaß zu diefer ſchamloſen Behauptun f 

- 1 9 1 e dieſes Letzteren von Seite der katholiſchen Mächte bins 
weiſt. 

Fürften und der Sache des „vermorſchten Papſtthums.“ 

Ein gewiß nicht als illiberal geltendes Blatt, die 


a N gegen Rußland, an dem die ruf [zu haben: „Wenn ſich ee eee 

iſchen Mini i 1 üttert. ti ichs) j ſollte, ſo 

f inifter beharrlich feſtgehalten, erſchüttert. Der] vention Oeſterreichs) jedoch eftätigen ſollte, ſo würde Aeg Veh Ae dean BER ira de 
„Nat. Ztg.“ ſchreibt) bei aller Tollkühnheit die Größe 

„Schleſ. Ztg.,“ nimmt ſich heute die dankenswerthe 

Mühe, dieſem tendenziöſen Treiben entgegen zu treten. 


Fürſt fol bei feinem Kaſſer jetzt entſchieden eis ſie gewiſſen politiſchen Parteien zeigen, von welcher 
ner Allianz mit Oeſſerteſch und Preußen das Wort Macht der Papſt eine wirkſame Unterflüsung Hoffen 0 | 1 
reden. darf — im Falle der Gefahr für feine, weltliche Ge⸗ der Gefahr nicht, in welche er ſich bei dem neu eröff⸗ 
i t g ee e e walt.“ Klingt, Diefes, „im Falle“ nicht wie eine bittere e rl Hi: * Er fol vor Kurzem gegen Je: 
Wir ſehen, ſagt das erwähnte Blatt, die Vereinigung[kunft in Warſchau erzählt man ſich, einem Pa- Ironie? Aber nein es ſoll keine Ironie fein, man will Kor 7 85 5 A 0 * 0 ua 15 
in Warſchau mit anderen Augen an wit balken fiejtifer don der „. g. zufolge, dort in der biplomatis doe Publicum bethören und ihm einreden, der einzige ben Augenblick * a 0 m en.“ Er kann 
weder für eine Reactivirung der heiligen Allianz, noch ſchen Welt und zwar in ſehr positiven Ausdrücken, daß aufrichtige Beſchirmer des Römiſchen Stuhles fei enen 0 50 Su dc ka 1 
für eine Coalition gegen Napoleon und gegen das ſich] Napoleon III. in einem eigenhändigen Schreiben an reich. Auch die „Patrie“ greift heute eine heuchleriſche Am 10 Aus be haben alle ö he gehabt ihn zu ei⸗ 
— erhebende allen, T nie: ie ri 0 ac wen den 1 5 zu 70070 bre aus ve 1 W . Der 1 las der Prodiftator 
rene. arſchau zu kommen und den heraus, um deſſen wohlwollende gegen den 1 ; a N 
—— gegen die Principien des Fortſchrit⸗ Bart vereinigten Souverainen bie bündigſten und un: | Papft zu bezeugen !! und zu der abſurden Schuzſel⸗ von Neapel beabſichtigen, die Annerion Neapels jo 
de se hat Ae Lee fä Wee Weit wangen feiner, durchaus kern |gtrung, zu ee Arie kr it möglich in Anregung und Ausführung 
e t. W N andigung zwi⸗ Politik zu ertheilen. och bündigere, noch unzweir [Wendung nehmen — wenn der Ar 
(im den dr Side Sropmäaten Angefiht der beutigere als in Baden Beben?) en feine Entlaffung einreichte. Wichtiger als dieſes ekel⸗ 
gegenwärtigen Geſammtlage der europäiſchen Dinge zu Die päpfilihe Regierung ſoll ſich endlich geneigt hafte Geſchwätz iſt die Nachricht, daß Oeſterreich 1 | | 
Stande kommen ſollte, woran wir faſt nicht mehr zwei: erklart haben, auf die Unterhandlungen wegen Los: habe, es werde Piemont für jeden Angriff Garibaldi’s be ee ee 
feln, fo liegen derſelben Ziele, wie ſie die heilige Allianz trennung des Cantons Teſſin vom italieniſchen [auf feine Befigungen verantwortlich machen. Man e 
. e fern. Di dung, wd Prat — Biethumsverbande einzugehen. 0 einge ngeiff 2 Flibuſſiers auf F iu me. (Bottfegung,) 
at, j 7 p unter 1 3 a f a A 
77 Eeitung des deghengen Bu « Depenten einge⸗ Nach ae . ir Genf circulirenden Biſchof Stroßmaper: „Ich habe hinſichtlich 1150 
hen bat, leiſtet dafür volle Gewähr. Eine ſolchef. Vorgeſtern (den 19. d.) ſchreibt die „Oſtd. Post“] Gerüchte ſoll in Savoyen, man nennt die Gegend von] Konkordates etwas zu bemerken. Ich ſchließt mich — 
Verſtändigung kann nur auf die äußere Politik der lief die Nachricht aus Belgrad ein, daß Fürſt Mi-] Annecy, ein franzöſiſches Bader 90 r be - 
Staaten gehen und als ſolche lediglich eine Fortſetzung loſch geſtorben ſei. Daneben gehen allerlei myſteriöſe] bildet werden. (Das iſt die Ergänzung zur Abberu⸗ gewiß nicht zur Kompetenz des Reichsrathes gehört, 
und Erweiterung der Breslauer Zuſammenkunft ſein, Nachrichten von Intriguen, welche die Thronfolge des] ſung Talleyrands aus Turin.) die Rechtskraft des Konkordates irgendwie erörtern zu 
dent and die altea haltung 50 1 Frie⸗ ap 211 00 hindern ſollen. Ja, es heißt ſogar, 1 n Main ſchreibt man der 7 Bee Bann, Ne rip, ee ker 8 ae 
rung der Unabhängigkeit Europa's] daß der alte Miloſch ſchon feit längerer Zeit todt ſei, „Kein deutſcher Staat hat noch in förmlicher Weiſe] Konkordat in irgend einer Beziehung ‚ 
bea Pr 2 98 Zu Grogmadt im Auge ir daß KINN gen Tod ARE habe, 15 um ſbie e 45 den Pe t Vene Fk übernom: die 2 9 5 e e a 71 L 
us et den Grund zu einer Bes die gehörigen Vorbereitungen für die Thronfolge zu men, aber alle deutſchen ‚Staaten arin einig, anderen Konfeſſionen berührt babe. 2 
Saaten, daß cine Beben Bi allen ſogar sichern, da vie Partei Karageorgevich ſich bedeutend daß Venedig in nicht⸗öſterreſchſchen Händen eine Ge: |fteNt das Verhältniß beider Konleſſonen feft, es liegt 
dag ge, de . Sn n e ae 
ſpruch fiche, daß fie im Gegenthell ahne Wäre, 
manche Beſorgniſſe, welche dieſes Land in Benef ſei⸗ 


es nur einer Anregung am Bunde bedürfen, um den 
Bund zu veranlaſſen, diejenigen Beſchlüſſe zu faſſen 
und zu vollziehen, welche der Welt bekunden, daß er 
diesmal das Intereſſe Oeſterreichs und Deutſchlands 
für identiſch erachtet, und Preußen dürfte die ehren⸗ 
volle Stelle zufallen, mit einer Initiative dieſe Anre⸗ 
gung zu geben.“ (Warum, bemerkt die „Bohemia,“ 
erſt zögern, bis ein Angriff ſtattfindet? warum nicht 
gleich die Beſchlüſſe für den eventuellen Fall des An⸗ 
griffs faſſen !) 

Der „National = Big.” ſchreibt man aus Turin: 
„Die Geſandten aller fremden hier vertretenen Mächte 
haben gegen das Vorrücken der piemonteſiſchen Trup⸗ 
pen in die Marken und Umbrien lebhafte Vorſtellun⸗ 
gen und zum Theil auch Proteſte erhoben, doch konn⸗ 
ten ſie den Entſchluß der Turiner Regierung nicht 
wankend machen, zumal man wohl weiß, daß trotzdem 
das Prinzip der Nichtintervention in Italien aufrecht 
erhalten bleibt. Ueberdieß iſt die Beſitzergreifung jener 
Provinzen eine längſt abgemachte Sache, und 
die Turiner Regierung würde ſich nie zur Abtretung 
Savoyens und Nizza's herbeigelaſſen haben, wenn ihr 
nicht freie Hand gelaſſen worden ware um zum Be⸗ 
ſitze Ancona's zu gelangen. Dies wird als eine Lebens; 
bedingung des neuen italienifhen Königteiches ange⸗ 
ſehen.“ 

Der B. u. H.⸗3. iſt von ihrem Correſpondenten 
am Main folgende wichtige Mittheilung zugegangen: 
„Der Telegraph kann von einer Stunde zur andern 
die Nachricht bringen, daß ſämmtliche in Turin diplo⸗ 
matiſch vertreten geweſenen katholiſchen Mächte ihre 
dortigen Geſandten abberufen haben. Die Anregung 


Der Miniſter für Kultus und Unterricht hat eine am katho⸗ 
liſchen Gymnaſtum zu Preßburg erledigte Lehrerſtelle dem Gym, 
naſtallehrer zu Reufoht bee und eine Lehretſtelle am 

Brünner Gymnasium dem Oymmnaftallehrer zu Kaſchau Joſeph 
Schon verliehen. : 

Der Miniſter für Kultus und Unterricht hat die Gymnaſial⸗ 
Supplenten Johann Vaclena zu Saaz und Joſeph Zabra⸗ 
dnik zu Böhmiſch⸗Leipa zu wiellichen Lehrern am Gymnaſium 
zu Piſek ernannt. > 

Der Miniſter für Kultus und Unterricht hat den Hof⸗ und 


mache. Jedenfalls bereitet ſich in Serbien etwas vor, fahr mehr für Deutſchland biete, und daß Deutſchland in der Verfaſſung und dem chen der katholiſchen 
was die Kabinete von St. Petersburg, Wien, Paris] das Intereſſe und die Pflicht hat, dort für Oeſterreich] Kirche, daß fie unbedungen un frei von Feſſeln ibren 
und Konſtantinopel wieder beſchäftigen wird. einzuſtehen. Sollte die Revolution, mit oder ohne Pie- [hoben Beruf verfolge, der a von Gott geboten iſt⸗ 

Ein dem „Vaterland“ mitgerheilter Privatbrief von mont, zum Angriff gegen Venedig vorſchreiten, fo würde Sie will zur Veredlung der Menſchheit, zur Kräfti: 


gung der Sittlichkeit, die die Grundlage des Staateögdienen diefe Länder eine 


ift, beitragen. Während dies die katholiſche Kirche für 
ſich in Anſpruch nimmt und dies Beſtreben durch das 
Konkordat ſeinen Ausdruck findet, hat die katholiſche 
Kirche nichts dagegen, daß auch andere Konfeflionen 
ihrem Weſen und ihrer Natur gemäß ſich entwickeln, 
zur Veredlung der Menſchheit und Befeſtigung der 
Grundlagen der geſellſchaftlichen Ordnung beitragen. 
Ich muß nur noch bemerken, — weil man ſo viel 
von der Gleichſtellung ſpricht, — daß die Kirche aus 
den alten Beziehungen, in denen die katholiſche Kirche 
zum Staate ſteht, aus Grundfaß ſich nicht entfernen 
will, weder von der häuslichen noch von der ſtaatli⸗ 
chen Ordnung, weil fie den Grundſatz hat, nicht nur 
jeden einzelnen Menſchen zu veredeln, ſondern weil 
fie auch in dem Kreiſe der Familie jene hohen Prin⸗ 
cipien, die die Grundlage der ſtaatlichen und geſell⸗ 
ſchaftlichen Ordnung und der Civiliſation find, beein⸗ 
flußt. Durch dieſes gegenſeitige freundſchaftliche Ver⸗ 
bältniß der Kirche zum Staate iſt es gekommen, daß 
die katholiſche Kirche eine ſolche Stellung bat, daß, 
wenn man ſie gegenüber der anderen Konfeſſionen 
anwenden würde, dieſe gewiß über Druck klagen 
würden. So z. B. iſt in der katholiſchen Kirche die 
Ernennung der Biſchöfe und Erzbifhöfe, die Ernen⸗ 
nung der Domberrn und fo auch die Ernennung der 
Profeſſoren in den Händen Sr. Majeſtät des Kaiſers, 
alle Profeſſoren der höheren, ja ſelbſt der theologiſchen 
Unterrichtsanſtalten werden von Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer ernannt. Die großen theologſſchen Stiftungen 
werden von dem Staate adminiſtrirt und zwiſchen ihm 
und der katholiſchen Kirche beſtehen noch andere freund⸗ 
ſchaftliche Einrichtungen, welche die Kirche nicht ſcheute, 
eine Stellung, in welche ſich die anderen Konfeſſionen 
ohne die lebhafteſten Beſchwerden wohl niemals 
fügen würden. Auch muß ib ferner die Ueber⸗ 
zeugung ausſprechen, daß die anderen Konfeſſionen 
ſich einer derartigen Stellung im Staate erfreuen, 
daß ich nur wünſchen würde, daß alle Katholiken in 
den akatholiſchen Staaten Europas die gleiche freie 
Stellung einnehmen mögen. 

„Was den Proſelytismus betrifft, den Reichsrath 
von Mocfönyi anführt, fo muß ich geſtehen, nichts 
widerſtrebt ſo ſehr dem Geiſte der katholiſchen Kirche 
als der Proſelytismus. Die katholiſche Kirche trägt das 
Möglichfte bei, damit die Wahrheit ſiege aber fie ver⸗ 
dammt jede Art und Weiſe, die nicht durch das Bei⸗ 
ſpiel des Herrn und durch das Evangelium gebilligt 
und geheiligt iſt, in der Ueberzeugung, der Wahrheit 
einen Triumph zu verſchaffen. Wenn ſich z. B. Je⸗ 
mand an der Pforte der Kirche meldet, ſo kann ſie 
Niemanden dieſelbe verſperren und uneröffnet laſſen; 
aber ſie unterzieht jeden andersgläubigen, der ſich 
meldet, einer ſtrengen Prüfung, und findet ſie, daß 
die Motive des etwa beabſichtigten Uebertrittes nicht in 
den evangeliſchen Geſetzen begründet ſind, ſo nimmt 
ſie ihn nicht auf in ihren Schooß. 
leicht hie und da Ueberſchreitungen und Fehler 
kann die irrige Handlungsweiſe eines Einzelnen ein 
ganzen Geſellſchaft und Körperſchaft nicht imputirt 
werden. 9 5 

Ein Vorwurf gegen Jene, die hier nicht vertreten 
find und nicht widerſprechen, erſcheint mir einem chriſt⸗ 
lich gebildeten Herzen nicht entſprechend; wenn die Bi⸗ 
ſchöfe und die übrigen angeſchuldigten Prieſter dier 


gegenwärtig wären und fi vertheidigen konnten, erſt 


dann würde ich die Erhebung eines ſolchen Vorwur⸗ 
ſes nicht mißbilligen. 8 

„Gegenüber den Bemerkungen des Grafen Bär⸗ 
koczy habe ich nur auszuſprechen, daß ich die Stif⸗ 
tungen, die in Ungarn ſo großartig ſind und gewiß 
der katheliſchen Kirche und der Freigebigkeit der 17 
tholiken die größte Ehre machen, jo angewendet willen 
wollte, daß ſie in Ungarn den Inſtitutionen des Landes 
gemäß und in der Art behandelt werden, welche allen 
dortigen Volksſtämmen gleichmäßig als Mittel der 
Ausbildung dient. 

„Es iſt dem Grafen Bärkoczy und dem hohen 
Reichsrathe gewiß bekannt, daß, als dieſe Stiftungen 
entftanden, die lateiniſche Sprache die alleinige Ver⸗ 
mittlerin des politiſchen Lebens und die Vermittlerin 
des höheren Unterrichts war. Dieſe und jene höheren 
Rückſichten, die ich früher erwähnt habe, insbeſondere 
die Betrachtung, daß die katholiſche Kirche eine liebe⸗ 
volle Mutter aller Menſchen ohne Unterſchied der 
Sprache ift, bekräftigen in mir die Ueberzeugung, daß 
dem Geiſte dieſer Stiftungen nur dann entſprochen 
werden könne, wenn ſie, wie ich ſoeben bemerkte, ſo 
angewendet werden, daß fie allen Wölkern in Uns 
garn als ein Mittel dienen, zu höherer Bildung zu 
gelangen. 5 

„Ich muß geſtehen, wenn ich einen Vorzug ‚befür- 
worten dürfte, ſo würde dieſer Vorzug gerade denjenigen 
treffen, der ohne eigene Schuld vernachläſſigt war; 
denn ich kenne kein ſchöͤneres, kein bewunderungswür⸗ 
digeres Schauſpiel, als wenn eine wahrhaft chriſtliche 
Größe ſich herabläßt; es liegt dies im wohlverſtande⸗ 
nen Intereſſe der einzelnen Länder und des ganzen 
Reiches, denn die ſchroffen Gegensätze koͤnnen nur durch 
den Einfluß einer wahren christlichen Bildung gemil⸗ 
dert und befriedigt werden, und ich bin überzeugt, 
daß man die Richtung überall befolgen werde. 

„Ich habe nur noch zu bemerken, daß ich für Kro⸗ 
atien eine größere Berückſichtigung verlangte. Abgeſe⸗ 
hen von den Veränderungen, welche in den gegenſeiti⸗ 
gen Verbältniſſen Kroatiens und Ungarns in 
Jahre 1848 und 1849 eingetreten ſind, haben doch 
beide Lander noch volle Anſprüche auf h 
fond. Wir haben diesfalls eine Denkſchrift am die hohe 
Regierung geleitet und es iſt mir nicht erklaͤrbar, wie 


es gekommen ift, daß dieſelbe nicht in deren Hände ges, 


langte, weßhalb ich dafür forgen werde, daß fie dahin 
geleitet werde. 


„Was Kroatien und Slavonien anbelangt, jo ver⸗ 


Geſchehen viel⸗ 


aller! 


Folge der 


den Sludien⸗ Zan fie aufheben, ſo würde ſolches ohne die größte 


staatliche Erſchütterung nicht geſchehen können. Ich 


ö 
Staatsgrundgeſetz zu erheben, Nun iſt gegen dieſen 


beſondere Berückſichtigung der 
hohen Regierung, namentlich die 
Inſtitut, welches dem ganzen Reiche die weſentlichſten 
Dienſte leiſtet und zur Förderung der höchſten Inte⸗ 
reſſen des Staates beiträgt. Während in gewöhnlichen 
Zeiten, wie ich glaube, in den übrigen Theilen der 
Monarchie der 142ſte Mann als Soldat dient, iſt dort 
in Friedenszeiten jeder dte und in Kriegszeiten jeder 
6te Mannn Soldat, was zur Folge hat, daß die Zahl 
der Witwen und Waiſen ſehr zunimmt. In dieſer 
Beziehung würde ich Kroatien und Slavonien dem 
Wohlwollen der hohen Regierung empfehlen, zumal 
es in ſehr geſteigertem Maße den Tribut des Blutes 
feiner Söhne auf den, Altar des Vaterlandes nie: 
derlegt.“ 

Reichsrath Biſchof Maſchierevics: „Da der 
Staatsvoranſchlag hinſichtlich der Erforderniſſe des 
Miniſteriums für Kultus und Unterricht an der Tages⸗ 
ordnung if und zu Mitgliedern des Komités, denen 
dieſer Gegenſtand zugewieſen ward, weder ich noch ein 
anderer meiner Glaubensgenoſſen gewählt wurde, ſo 
nehme ich mir die Freiheit, jetzt in pleno die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der hohen Verſammiung auf einen Umftand 
zu lenken, welcher meiner Anfiat nach um ſo mehr 
Beachtung verdient, als desſelben weder in dem be⸗ 
treffenden Voranſchlage, noch in dem Komitéberichte 
eine Erwähnung geſchieht. N 

„Der grjechiſch-orientaliſche Ritus, zu dem ſich drei 
Millionen Oeſterreicher bekennen, hat im Verlaufe der 
letzten 10 Jahre aus den auf den Kultus und Unter⸗ 
richt jährlich verausgabten 5 bis 6 Millionen Gulden 
niemals eine Unterſtützung erhalten, während jene drei 
Millionen Oeſterreicher zur Deckung der Staatsausga⸗ 
ben verhältnißmäßig den 11. oder 12. Theil beitra⸗ 
gen müſſen. Auf die Gerechtigkeitsliebe des hohen 
Reichsrathes bauend, bitte ich im Namen meiner Glau— 
bensgenoſſen, daß jetzt bei Berathung dieſes Gagen⸗ 
ſtandes auch auf den griechiſch⸗orientaliſchen Kultus 
den ich hier vertrete, eine billige und gerechte Rückſicht 
um fo mehr genommen werden möge, als in dem 
Voranſchlage eine Unterſtützungspoſt von 95.000 fl. 
für den evangeliſchen Kultus beider Konfeſſionen vor⸗ 
kommt.“ 

Reichsrath v. Moczönyi fühlte ſich verpflichtet den 
ihm von dem Hm. Biſchof Stroß mayer gemachten 
Vorwurf als unbegründet zu bezeichnen. Er habe in 
ſeiner Bemerkung wegen Proſelytenmacherei Niemand 
berührt und Niemand genannt; er habe ſich vielmehr 
dagegen verwährt, als ob er ſeinen Nationalen oder 
der katholiſchen Geiſtlichkeit zu nahe treten wolle und 
die Sache blos deshalb erwähnt, weil fie ihm als ein 
ſehr wichtiger Uebelſtand erſcheine. 

Reichsrath Graf And räſſy: „Ich bin den Dis⸗ 
kuſſionen mit großer Aufmerkſamkeit gefolgt und habe 


vor Allem die Ueberzeugung gewonnen, daß, wenn 


über dieſen Gegenſtand noch weiter fortgefahren wird, 
wir nicht die 8 Einheit erzielen, fondern ider 
mer weiter auseinander kommen werden. Ich vin der 
unmaßgeblichen Meinung, daß der Antrag der Herren 
Grafen Clam und Szecfen in einer kürzeren Faſ⸗ 
fung vollkommen acceptirt werden könne. Es ſind 
große Uebelſtände vorhanden, denen abgeholfen werden 
ſoll und wie ich zuverſichtlich hoffe, auch abgeholfen 
werden wird; allein beim Beſtande eines Ku ini⸗ 
ſteriums wird bezüglich jener Uebel keine Abhilfe erfol⸗ 
gen und ich lobe die Abſicht, in welcher das Komité 
bereits in feinem Schlußantrage darauf hindeutete, daß 
das erwähnte Miniſterium für die öſterreichiſche Mon⸗ 
archie nicht paßt. 5 
„Es find Fakta, die ich hier anführe, daß die Stel⸗ 
lung der Proteſtanten in Siebenbürgen eine ganz an⸗ 
dere geweſen iſt als in Ungarn, ganz abgeſehen von 
ihrer Stellung in anderen Ländern. Das Komits wird 
am beſten geſorgt haben, wenn es ermöglicht, daß jedes 
Land berechtigt fei, in feinen Grenzen feine Wünſche 
aus zuſprechen. Auch ſtimme ich dem Antrage de en 
Grafen Bärkoczy bei, wonach obige 95.000 fl. er⸗ 
ſpart werden könnten.“ r lc ya 
Reichsrath Maager: „Die Lage des Staates iſt 
eine ernſte und gefabrdrohende; unſere Finanzen find 
fo zerrüttet, daß ihr Zustand nicht trauriger ſein könnte; 
die Gefahr klopft an die Thür und das Komits hat 
es offen ausgeſprochen, daß ſich eine dauernde Beſſe⸗ 
rung nur erzielen läßt, wenn gründliche Reformen in 
dem Haushalte und der inneren Otganiſation der Mon: 
archie vorgenommen werden. Der Herr Leiter des 
Finanzminiſteriums hat ausdrücklich betont, daß eine 
Beſſerung unferer financiellen Zuſtände nur dann mög⸗ 
lich ſei, wenn glückliche politiſche Inſtitutionen gegeben 
werden. Unter glücklichen politiſchen Inſtitutionen ver⸗ 
ſtehe ich ſolche, unter denen ſich die Betreffenden glück⸗ 
lich und wohl fühlen. Ich habe es ausgeſprochen, daß 
die Proteſtanten in Siebenbürgen ſich nicht wohl füh⸗ 
len. Wir haben eine geſetzliche Stellung und erleiden 
Eingriffe, ohne daß der Staat uns ſchützt. Ich habe 
es für meine Pflicht gehalten, dieſe Beſchwerde hier 
vorzubringen und den Antrag zu ſſellen, der hohe 
Reichsrath möge ausſprechen. daß eine vollkommene 
Gleichſtellung bezüglich der Proteſtanten und Katholi⸗ 
fen und anderer Religionen in Siebenbürgen zur Gel⸗ 
tung gelange. Ich danke auch den Herren Reichs raͤ⸗ 
then, daß ſie dieſe rechtliche Stellung ohne Weir 
teres anerkannt haben. Es bleibt auch wohl nichts 
anderes übrig, es iſt einmal ein Geſetz, es iſt eine ge⸗ 
ſetzliche Stellung. Sie kann nicht aufgehoben werden, 
ſie iſt nicht verwirkt, von keiner Regierung aufgehoben 
worden und würde dieſes auch der Fall fein, wollte 


* 


habe weitere Anträge geſtellt als Proteſt ut überhaupt, 
es möge die vollkommenſte Gleichberechtigung ſämmt⸗ 
licher chriſtlicher Kirchen in Oeſterreich überhaupt aus⸗ 
geſprochen und Se. Majeftät gebeten werden, ſie zum 


Antrag von dem Herrn Grafen Clam-Martinitz 


Militärgrenze, ein] eingewendet worden, daß er zu allgemein gehalten ſei. 


Herr Graf Szécſen dagegen macht die Bemerkung, 
daß er nicht an der Zeit ſei. Ich ſage jedoch gerade 
im Gegentheil, er iſt an der Zeit. Wenn wir die 
öffentliche Meinung in Deutſchland, wenn wir dieſe 
nicht verſöhnen mit Oeſterreich, fo iſt kaum mit Deutſch⸗ 
land eine Allianz, wie wir fie wünſchen, moglich. Wir 
können die öffentliche Meinung in Deutſchland nur dann 
für uns gewinnen und mit uns ausſöhnen, wenn auch 
den Proteſtanten in Oeſterreich die Stellung zukommt, 
die ihnen gebührt, namlich: die ganze Gleichberechti⸗ 
gung. Ich habe geſagt, meine Herren, daß die Sieben⸗ 
bürgiſchen Proteſtanten eine geſetzliche Stellung haben 
und daß dieſe ihnen noch nicht entzogen worden iſt, daß 
ſie ſich alſo noch auf geſetzlichem Boden befinden. Was 
würde wohl geſchehen, wenn Eingriffe in ihre geſetzliche 
Berechtigung erfolgten? Sie würden mit Klagen ſich 
an die Regierung wenden und die Regierung müßte 
ſie in ihren Rechten ſchützen. 

„ulſo die Proteſtanten in Siebenbürgen haben eine 
geſetzliche Stellung, dagegen die Proteſtanten in den 
anderen Ländern Oeſterreichs haben fie nicht; der Dua⸗ 
lismus, den man vermeiden wollte im politiſchen Le: 
ben, iſt noch da. Se. Majeſtät hat den Grundſatz 
ausgeſprochen: „Gleiches Recht für Alle“. Nun wohl, 
wenn gleiches Recht für Alle gilt, ſo muß es auch auf 
kirchlichem Felde gelten; können die P in Sie 
benbürgen eine geſetzliche Stellung haben und im übri⸗ 
gen Oeſterreich nicht? Dieſer Dualismus würde zu kei⸗ 
nem guten Ziele führen. 

„Es iſt hier von dem Berichterſtatter Grafen 
Clam ein vermittelnder Vorſchlag in Geſtalt eines 
Zuſatzantrages gemacht worden. Ich muß offen geſte⸗ 
hen, ich als Proteſtant bin damit nicht zufrieden und 
ich glaube auch nicht, daß meine Konfeſſionsgenoſſen 
weder in Siebenbürgen, noch in ganz Oeſterreich damit 
zufrieden fein werden. 


des Reichsrathes geziemt? Die Ausführung desſelben 


möge ſodann die Regierung Sr. Majeftät in die Hände 


nehmen. 
„In Siebenbürgen iſt das Problem gelöſt wor: 


den; es ſind Proteſtanten und Katholiken in beſter 


Eintracht nebeneinander geſtanden. Ich trage alſo noch 
einmal darauf an und ſpreche es klar und offen aus: 
ich und meine Glaubensgenoſſen werden uns dem An⸗ 
trage anſchließen. Wir werden uns durch das bloße 
Palliativmittel, welches vorgeſchlagen wird, nicht befrie⸗ 
digt finden. Es wird der Zweck, vollkommene Zuftie⸗ 
denheit zu verſchaffen, nicht erreicht werden, wenn nicht 
Se. Majeſtät dieſen großen Grundſatz ausſpricht: 
„Vollkommene Gleichberechtigung aller geiſtlichen Kon⸗ 
feffionen in Oeſterreich!“ 

Graf Szécſen: „Ich muß mir als Berichterſtat⸗ 
ter noch einmal erlauben, das Wort zu ergreifen, ſonſt 
hätte ich es nicht gewagt, über einen und denſelben 
Gegenſtand die merkſamkeit der hohen Verſamm⸗ 
lung zum zweiten Male in Anſpruch zu nehmen. 90 
glaube im Hinblick auf den bisherigen Gang der De: 
batte mit den Vorſchlag geſtatten zu dürfen, die Dis⸗ 
kuſſion wo möglich zu ſchließen, indem Alles, was ge: 
ſagt werden kann, bereits angeregt und widerlegt wor⸗ 
den iſt. In Betreff der letzteren Bemerkung des Hrn. 
Reichsrathes Maager glaube ich in Anknüpfung an 
die Bemerkungen des Herrn Grafen Hartig noch ein 
paar Worte ſagen zu müſſen. 

„Wenn Herr Maager von der Anſicht ausge⸗ 
gangen iſt, daß der Grundſatz in voller Allgemeinheit 
ausgeſprochen werden ſoll, und dieſem Antrage von an⸗ 
derer Seite widerſprochen wurde, ſo geſchah dies, nicht 
weil der Ausdruck ein allgemeiner, ſondern weil er ein 
vieldeutiger iſt, die wahre Löſung dieſer wie vieler an⸗ 
derer Fragen liegt nicht in dem bloßen Proklamiren 
an Grundſätzen, fondern in den Maßnahmen, weiche 
auf der Grundlage der allgemeinen Prinzipien genom⸗ 
men werden. Wenn dieſe im Sinne des Rechtes und 
der Billigkeit den Anforderungen der verſchiedenen 
Länder und Konfeſſionen gerecht werden, dann wird 
die Beruhigung der Gemüther eintreten, mögen früher 
allgemeine Grund ſätze proklamirt worden fein oder 
nicht. Sollte aber die geſetzliche Regelung für Jene, 
deren Rechte noch in der Schwebe ſtehen, nicht im 
Sinne des Rechtes und der Billigkeit geſchehen, dann 
wäre, wie ſchon erwähnt, mit dem Ausſprechen allge: 
meiner Grundſätze nichts gethan“. 

Graf Hartig: „Ich habe keinen Grundſatz aus⸗ 
geſprochen, ſondern mich auf feſtgeſtellte, und zwar 
durch den Mund Sr. Majeftät feſtgeſtellte Grundfäge 
berufen und ſage, daß alles hier Gehörte nur Be⸗ 
ſchwerden über die nicht gehörige Beachtung der Aus⸗ 
führung dieſer Grundſätze ſeien und daß eine willkür⸗ 
liche Abweichung nicht eintreten konne, weil wir durch 
zwei Staatsverträge gebunden ſind. Ich habe keine 
Aenderung des Grundſatzes beantragt, mich nur auf 
das Beſtehende berufen und geäußert, daß die hier ge⸗ 
hörten Klagen dem Herrn Kultusminifter zur Prü⸗ 
fung, Beurtheilung und Beleuchtung überwiefen werden 
mögen, um ſofort an den Stufen des Thrones nieder⸗ 
gelegt werden zu können“. 

Reichsrath Biſchof Korizmits: „Bei aller hohen 
Achtung für die freie Aeußerung einer individuellen 
ueberzeugung kann ich doch nicht umhin, zu erklären, 
daß die Fragen, welche heute hier in Anregung gekom⸗ 
men ſind und theils prinzipielle, theils thatfächliche 
Etörterungen umfaſſen, nicht zur Kompetenz des hohen 
Reichsrathes gehören. Denn entweder bleiben die jetzt 
beſtehenden Verwaltungs Organismen, und da kann 
der Reichsrach als blos berathende Körperſchaft keine 
Abhilfe gewähren; oder es wird eine Syſtem⸗Aende⸗ 
rung beliebt, und dann werden andere Behörden in 
Thaͤtigkeit kommen an welche auch die Prinzipienfragen 
verwieſen werden können. Dazu gehören die Bukowina 
ſche und Siebenbürgiſche Frage, ſo wie die großen prinzi⸗ 


roteftanten in Sie- 


f Warum fol es nicht möglich 
fein, den Grundſatz auszusprechen, wie er der Stellung 


piellen Fragen, welche die Gleichſtellungſ der Konfeſſionen, 
die Aufhebung des Konkordates ꝛc. betreffen. Hinſicht⸗ 
lich der Gleichſtellung kann ich bei der größten Hoch⸗ 
achtung gegen eine jede redliche Ueberzeugung doch 
eben im Hinblicke auf die dem Reichsrathe vorgezeichnete 
blos berathende Kompetenz dieſen Ort und dieſe Stunde 
nicht für angemeſſen zu ihrer Erörterung halten. Ich muß 
mich daher für diejenige Redaktion erklären, welche 
. Graf Széecſen vorgeſchlagen und näher beleuch⸗ 
et hat“. 3 

Reichsrath Baron Petrind ſprach ſich für den 
Antrag der Grafen Clam und Szécſen aus. 

Gortſetzung folgt.) 


Oeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 20. September. Se. Maß⸗ der Kaiſer 
haben, wie der „B. C.“ meldet, dem baieriſchen Dich⸗ 
ter und Schriftſteller Wilhelm Diez-Felwinger die 
große goldene Medaille „pro literis et artibus“ (für 
Wiſſenſchaft und Kunſt) verliehen. 

Die Jagdpartie Sr. Maj. des Kaiſers nach Iſchl 
wird wegen der Anfangs Oktober bevorſtehenden Reiſe 
nach Warſchau und der erwarteten Ankunft des Kö— 
nigs von Baiern wahrſcheinlich unterbleiben. 

Se. Maj. der Kaiſer hat beſtimmt, daß den bei 
den Bundesbeſatzungstruppen in Deutſchland einge⸗ 
theilten, in der Rubrik Gage ſtehenden Individuen die 
Garniſonszulage in dem alten Ausmaße nämlich mit 
der Hälfte der im Gebührenreglement vom Jahre 1858 
fyſtemiſirten Feldzulage zu belaſſen ſei. 

Se. Maj. der König Ludwig von Baiern und 
ihre k. Hoheiten der Großherzog Ludwig und die 
Frau Großherzogin Mathilde von Heſſen⸗Darm⸗ 
ſtadt reisten am 18. von Salzburg nach München ab 

Der „Perſcveranza“ vom 14. d. wird aus Udine 
berichtet, daß in einer der letzten Nächte ein Attentat 
auf das Leben des dortigen Polizeichefs Herrn Cäſar 
Beretta verſucht wurde. Der mit einem Stilet geführte 
Stoß ſei ſo heftig geweſen, daß Herr Beretta lebend: 
gefährlich darnieder liegt. Abermals eine der vielen 
Lügen, welche die piemonteſiſche Preſſe auszuſtreuen 
liebt. Der „Wiener Ztg.“ liegt ein Telegramm aus 
Venedig, 18. September, vor, wonach einem Berichte 
aus Udine zufolge Herr Beretta am 7. d., wahrend 
er dienſtlich beſchäftigt war, einen Fehltritt gemacht 
und ſich dabei den Fuß beſchädigt hat. Er hütet das 
Bett und der kleine Unfall, der ihn betroffen, hat 
wahrſcheinlich der „Perſeveranza“ den Anlaß zu ihrer 
Attentats⸗Erzählung gegeben. 


Frankreich. 

Paris, 17. Sept. Zur „Kaiſerreiſe“, die be⸗ 
anntlich von Ajaccſo nach Algier fortgeſetzt wurde, 
enthalten die franzöſiſchen Blätter und die telegraphi⸗ 
mr Depeſche heute keine weiter gehende Nachricht. 
Sie können dich etwas verſchnaufen und werden dann 
navec frenésie“ weiter fortfahren. Heute Vormittags 
müſſen Ihre Majeſtäten in Algier angekommen fein, 
— In Folge des heute Nachts erfolgten Todes der 
Herzogin von Alba wird die Kaiſerin ſofort von Al⸗ 
gier hieher lommen. — Der Papſt ſoll noch immer 
den Plan hegen, Rom zu verlaſſen. Graf Goyon iſt 
ietzt dort angekommen; Herr v. Grammont dagegen 
ſoll nächſtens auf einige Zeit in Urlaub gehen. Das 
38. Regiment gebt nun auch nach Rom. Es iſt die: 
ſes alſo eine Verſtärkung von drei Regimentern, welche 
die dortige Garniſon erhalten hat. — Die Mitglieder 
des Comite's, welches geſtern eine Subſcription zur 
Errichtung eines Denkmals für den bei der Landung 
in Calabrien gefallenen franzöſiſchen Marine⸗ Officier 
de Flotte veranſtaltet hatte, wurden heute zu dem 
Policei⸗Präfteten geladen, der ihnen eröffnete, dieſe 
Subſcription könne nicht ſtattſinden. „Siecle“ und 
„Opinion Nationale“ zeigen dies in einer kurzen Note 
an. — Die Experimente, welche mit der neuen Panzer⸗ 
Fregatte La Gloire angeſtellt wurden, find über Er⸗ 
warten günſtig ausgefallen. Es werden deren jetzt 
zehn ganz nach demſelben Muſter gebaut. N 


Großbritannien. 

London, 17. September. Ihre Maj. die Kö ni⸗ 
gin, Se. königl. Hoh. der Prinz⸗Gemal und die kö⸗ 
nigliche Familie ſind am Sonnabend Abends von Bal⸗ 
moral aus zu Edinburgh eingetroffen und im Palaſt 
von Holyrood abgeſtiegen. — Vorgeſtern lief in Wool⸗ 
wich, in Anweſenheit von etwa 10.000 Perſonen, ein 
neues Linienſchiff, der „Anſon,“ vom Stapel. Auf den 
Werften von Chatham ſchreitet der Bau zweier neuer 
Schraubendampfer, des „Bulwark“ von 91 und des 
„Undaunted“ von 51 Kanonen, raſch vorwärts. — 
Der Unter⸗Staatsſekretär des Auswärtigen, Herr E. 
Hammond erklärt, daß Herr Lindſay, Parlaments- 
mitglied für Sunderland, von der engliſchen Regierung 
nicht beauftragt iſt, in ihrem Namen mit der Regie 
rung der Vereinigten Staaten zu unterhandeln. 


Königreich der Niederlande. 

Am 17. Sept. um 1 Uhr hat der König der Nie 
derlande, umgeben von den Prinzen feines Hauses, 
die Seſſion der Generalſtaaten mit einer Thronxede er⸗ 
öffnet. Die Thronrede ſtellt bei der günftigen Lage des 
Schatzes einen Entwurf zur Einrichtung neuer Waſſer⸗ 
wege, um Amſterdam und Rotterdam mit der Nordſee 
zu verbinden, in Ausſicht. Die Lage der überſeeiſchen 
Beſitzungen iſt in allen Beziehungen zufriedenſtellend, 
die Unterwerfung von Boni iſt vollendet und das Kö⸗ 
nigreich e unter directe Verwaltung di 
ſtelt. Den 0 eneralſtaaten wird ein modificltter 
eech ber die Abſchaffung der Sclaverei in den 
weſtindiſchen Colonieen von Neuem unterbreitet werden. 


Schweden 
Ueber den Geſundhei N N - 
heits⸗Zuſtand des Königs vo 
Schweden entpält die Post laniog folgendes Bul⸗ 


letin: Se. Majeftät erkrankte, nachdem er einige Va: 

ge hindurch unpäßlich geweſen war, am letzten Don⸗ 

nerſtag Abend an einem gelinden rheumatiſchen Fieber, 

welches noch fortdauert. Wenn der Zuſtand ſich ver⸗ 

ſchlim mert, ſo werden Bulletins ausgefertigt werden. 
alien. 

Von ihrem Pariſer d. F.-Correſpondenten erhält die 
„NP3.“ folgende Zuſchrift: Es iſt jetzt erwieſen, das 
die Piemonteſiſchen Truppen die Römiſchen Grenzen 
überſchritten haben, bevor der Sardiniſche Graf de la 
Minerva mit dem Ultimatum in Civitavecchia einge⸗ 
troffen war. Dieſer Act ſetzt der Niederträchtigkeit Victor 
Emanuel's die Krone auf. Schon daß man Herrn 
de la Minerva mit der Miſſion betraute, war eine 
wohl überlegte Bosheit und zugleich eine Beleidigung 
Frankreichs, denn bekanntlich hatte der General Goyon 
dieſes Individuum, welches ſein Geſandtſchafts⸗Hotel 
in Rom zu einem Conſpirationsherde gemacht hatte, 
zur Stadt hinaus transportiren laſſen. (Die andern 
Italieniſchen Höfe haben daſſelbe gethan. D. Red.) 
Die Piemonteſen, ſo heißt es in der „Patrie“, haben, 
um den Kampf weniger blutig zu machen, die Rö⸗ 
miſchen Truppen immer mit weit überlegenen Kräften 
angegriffen. Nach der Einnahme von Perugia haben 
fie zwiſchen Ancona und Spoleto mandvrirt, um die 
Armee des Generals Lamoric ere abzuſchneiden, der 
nicht gewärtig war, ohne Kriegserklärung angegriffen 
zu werden. Die „Patrie“ ſcheint die Infamie dieſes 
Verfahrens gar nicht zu begreifen. Der „Opinion 
nationale“ wird geſchrieben, Lomoricière habe mit 
20,000 Mann, denen ſich 40,000 Mann Neapolitaner 
angeſchloſſen hatten, die Grenze überſchritten, um Ga⸗ 
ribaldi auf dem Neapolitaniſchen Gebiete anzugreifen. 
Die Nachricht wäre wichtig, aber fie bedarf der Be: 
ſtätigung. 

Aus Turin, 15. Sept. wird geſchrieben: Die 
fünf ſardiniſchen Armeekorps find gegenwärtig folgen: 
dermaßen aufgeſtellt: Das erſte und das dritte halten 
die Linie des Po von Piacenza nach Ferrara beſetzt; 
das zweite unter Lamarmora bewacht den Mincio von 
Brescia bis Montechiaro; das vierte unter Cialdini, 
durchzieht das adriatiſche Küſtenland und das fünfte 
unter della Rocca marſchirt parallel mit dem vierten 
durch das Thal der Tiber. Die beiden letzteren ſtehen 
zuſammen unter Fanti und zählen 40 bis 45.000 
Mann. — Graf Stackelberg, der ruſſiſche Geſandte 
wird Ende dieſes Monats erwartet. Er hat Auftrag 
gegeben, die Miethe für ſeine Wohnung nur auf 6 
Monate zu erneuern. — Die hieſige mobile National⸗ 
garde iſt geſtern abgegangen. Der im Kirchenſtaat 
gefangen genommene Monſ. Bella traf hier ein und 
wurde nach der Polizeidirektion gebracht. Uebermorgen 
tritt er die Reiſe nach Baiern an, wohin er aus eige⸗ 
nem Antriebe zu gehen wünſcht. 

Von der Weſtſeite des Appennin wird vom 


aber dieſe Nacht nach Monterchi (dicht an der Römi⸗ 
ſchen Grenze) verlegt. Der Generalſtab iſt im Palaſt 


des Gouverneur, Der biſchöfliche Palaſt konnte nicht reiches Italien, die Staatsſchuld iſt anerkannt, die kö⸗ 


bewohnt werden, weil alle bel entfernt worden 
waren. Viele emigrirte Römer haben ſich mit den 
Aufſtändiſchen vereinigt oder befinden ſich bei Fanti; 
an der Spitze der Aufgeſtandenen ſtehen Baron Dan⸗ 


zetta, Tantini und Bruschi, lauter Perugianer. Oberſt Anweſenheit der Herrſcher verherrlicht wurde hat 
Maſi hat das Stadteommando in Orvieto übernom- Garibaldi — als Gemperle des Königs — figurirt. 


men im Verein mit Baron Danzetta. (Da Orvieto 


noch in den Legation Rom und Provinz liegt, fo wer- denen Eſel eine Feſtung eingenommen, Victor Ema⸗ 
den Franzöſiſche Soldaten dieſe Herren Perugianer nuel ein ganzes Land: Das ganze Königreich Neapel 


wohl bald wieder hinauscomplimentixen.) 


Der am 19. September in Trieſt von Ancona Ich ſcheue mich nicht mehr, dies aus zuſprechen, ſeit 


| 


Geſtern Morgens griff Lamoriciere mit 11.000 Mann Schwager, dem Beſitzer des Victoria-Hotels. Der 


angekommene franzöſiſche Dampfer „Seine⸗Rbone“ 
meldet, daß der Angriff von der Landſeite begonnen 
worden. Zehn feindliche Schiffe ſind angekommen und 
der Angriff zur See wird erwartet. 

Aus Turin, 19. September, wird gemeldet: 


den General Cialdini an. Gleichzeitig machte die ‚Be 
fagung von Ancona einen ſtarken Ausfall. Nach einem 
bitzigen Kampfe wurden die Päpſtlichen vollſtändig in 
Unordnung gebracht. Unter den zahlreichen Gefangenen 
befindet ſich General Pimodan. Die Piemontefen er: 
beuteten viele Waffen und 6 Kanonen. Wir wollen 
die Beſtätigung dieſer aus dem Knotenpunkt der Re⸗ 
volution ſtammenden Nachricht abwarten. Eine Nie⸗ 
derlage der Päpftlichen, wie ſie hier behauptet wird, 
ſcheint nicht wahrſcheinlich. Wo, wie in Peſaro, Fano, 
Perugia, deutſche Truppen mit Piemonteſen im Ge⸗ 
fecht waren, wahrten ſie mit großer Tapferkeit ihre 
Waffenehre gegen die Uebermacht. So hatten z. B. 
auch zwei nach Sinigaglia und Urbino beorderte Ba⸗ 
taillons päpſtlicher Truppen mit mehr als 20.000 Pie⸗ 
montefen zu thun, von denen fie theilweiſe umgangen 
waren. Bei Sinigaglia (das Corps ſcheint alſo über 
die Stadt hinaus vorgerückt geweſen zu ſein) kam es 
zu einem Rückzugsgefecht. Trotz der ungeheuern Ueber⸗ 
macht des Feindes ſchlugen fie ſich mit unbedeutendem 
Verluſt durch und ſind wohlbehalten in Ancona ange⸗ 
kommen. So plötzlich kann die Schlagfertigkeit und 
Tapferkeit dieſer Truppen nicht umſchlagen. 

König Franz III. befindet ſich noch zu Gasta. 
Er bat ein Miniſterium zur Seite und verfügt über 
dale Anzahl von Truppen. Ebenſo befinden ſich die 
Geſandten Preußens, Rußlands, Oeſterreichs, des Pap⸗ 
ſtes, Baierns und Spaniens in Gasta. Der ruſſiſche 
Gefandte hat ſich ſchon am 12. d. früh mit dem päpſt⸗ 
lichen Nuntius auf einem gemietheten Dampfer nach 
Gasta eingeſchifft, gegen Mittag folgten die von Preu⸗ 
ßen und Oeſterrel auf der preußiſchen „Loreley.“ Die 
Geſandten Englands und Frankreichs haben ihre Wap⸗ 
pen nicht weggenommen, ſondern werden im Gegentheil 
in Neapel bleiben und, wie es scheint, mit dem Dic⸗ 
tator in Verbindung treten. Deſterreich hat auch ſein 
Conſulat eingezogen und alle Geſandtſchafts⸗ und Con⸗ 


bisherigen Directoren verſehen. Alle Beamten ſollen, 
12. September gemeldet: Das piemonteſiſche Haupt⸗ gemäß einem dritten Decrete, an ihren Stellen ver⸗ 
quartier iſt heute noch in Arezzo (in Toscana), wird bleiben — eine conſervative Maßregel, die ſehr gefal⸗ 


Reorganiſation des National⸗Heeres angekündigt. Bei 


ſulat⸗Angelegenheiten an Preußen übergeben, deſſen 
Conſul, Nolte, nebſt dem zurückgebliebenen Attaché 
der Legation, Baron v. Vincke, die Geſchäfte beſorgen 
wird. Die „Loreley“ bleibt in Gasta zur Verfügung 
des Grafen Perponcher, die „Ida“ iſt zum etwaigen 
Schutze der preußiſchen Unterthanen vor Neapel geblie= 
ben. Die „NP3.“ vermag aus dem verlängerten 
Aufenthalte des unglücklichen Fürſten in Gasta keine 
für die königliche Sache glückliche Wendung zu erhof⸗ 
fen. Für die nächſte Zeit wird Gasta nicht den Gang 
der Revolution aufhalten und es iſt gleichgültig, ob der 
König dort iſt; für die Folge freilich konnte es ſehr 
wichtig werden. Die „A3.“ ſagt darüber: Wäre es 
richtig, daß dem Könige von Neapel ein Kern treuge⸗ 
bliebener Truppen nach Gadta gefolgt, fo konnte dieſe 
Feſtung wohl der Anhaltspunkt für eine günſtigere 
70 70 ſeines Schickſals werden; denn dieſelbe iſt 
ſehr ſtark und hat (wie erwähnt) zu verſchiedenen Zei⸗ 
ten lange Belagerungen ausgehalten, unter denen die 
denkwürdigſte die fünfmonatliche im Jahre 1806, wo 
der Prinz von Heſſen⸗Philippsthal das „Italieniſche 
Gibraltar“ fünf Monate lang auf das Tapferſte ge⸗ 
gen die Franzoſen vertheidigte. Freilich war Gaßta 
damals von der Meerſeite her ſicher, was jetzt nicht 
der Fall, und es würde ſich fragen, auf wie lange die 
Feſtung verpoviantirt iſt. 

Die Zahl der bis zum 12. in Neapel angekom⸗ 
menen Garibaldi'ſchen Truppen beträgt an 3000 Mann. 
Am 11. Sept. war die Organiſation der Armee in 
Neapel ſo weit vorgerückt, daß Garibaldi, wie der 
Conſtitutionnel meldet, bereits über 50,000 Mann 
verfügte. Die Officiere der Partenope, des einzigen 
neapolitaniſchen Kriegsſchiffes, das den König nach 
Gaeta begleitete, ſind auch bereits wieder in Neapel 
eingetroffen. Am 10. verlangte ein Haufen von etwa 
5000 Menſchen die Demolirung des Forts Sant Elmo; 
der Dictator antwortete, er wolle dieſe Frage in Er⸗ 
wägung ziehen. Die officielle Zeitung erklart die Ver⸗ 
baftung der drei Mitglieder der proviſoriſchen Regie: 
rung, welche am Tage von Garibaldi's Einzug erfolgte, 
für „ein beklagenswerthes Miß verſtändnißz 
„es ſei dem Dictator nicht eingefallen, ehrenwerthen 
Männern zu nahe zu treten, welche die Gewalt nur 
zeitweilig übernommen hätten, um ihm dieſelbe zu 
übertragen.“ — Die Garibaldi zugefallene Flotte be⸗ 
ſtebt aus 80 Schiffen von allen Größen. — Gari⸗ 
baldi hat bereits mehrere wichtige Decrete erlaſſen. 
Das erſte vom 7. September proclamirte die Einver⸗ 
leibung der neapolitaniſchen Kriegs-Marine mit allem, 
was mit ihr zuſammenhing, a's Eigenthum des Kö: 
nigreiches Italien. Dem folgte die Ernennung meh⸗ 
rerer Miniſter: Liborio Romano Inneres, Coſenz Krieg, 
Advocat Piſanelli Juſtiz. Die anderen Poſten ſind 
noch nicht beſetzt, ſondern werden vorläufig durch die 


len bat —, alle Verordnungen ergehen im Namen 
Victor Emanuel's und unter dem Siegel des König⸗ 


nigliche Bank angewieſen, zu zahlen, die Päſſe für 
Italien ſind abgeſchafft und eine bald bevorſtehende 


dem religiöſen Piedigrottenfeſt, welches ſtets durch die 
Philipp von Macedonien hat mit einem goldbela⸗ 


ſchreibt Hans v. Wachenhuſen iſt durch Geld erobert. 


man es ſich offen erzählt, und wie billig: Die Gene⸗ 
rale haben ſich mit lumpigen 5- bis 10.000 Francs 
gewinnen laſſen. Briganti hat 4000 erhalten, die ihm 
ſchlecht bekommen ſind. Bosco, der jüngſte der Ge⸗ 
nerale, der noch treu war, liegt hier krank bei ſeinem 


Kommandant des Forts S. Elmo hier hat geſtern 
Morgens noch nicht kapituliren wollen, geſtern Abend 
zog er ab, nachdem Garibaldi ſelbſt oden vor dem 
Fort geweſen. Es iſt allbekannt, daß auch dieſer Kom: 
mandant beſtochen worden. Seltenes Beiſpiel! Die 
ſämmtlichen Forts der Hauptſtadt find mit koͤniglichen 
Truppen beſetzt und Garibaldi wagt ſich ganz allein 
herein! Er wußte offenbar ſchon, woran er war. 

Ein am 11. d. erſchienener Anſchlag der, Polizei⸗ 
präfektur verbietet das Tragen der Caſacca rofla, der 
rothen Blouſen und der Waffen; — eine Abkühlung 
für den Enthuſiasmus der Neapolitaner, welche mein⸗ 
ten, die Sache könne ſo theatraliſch fortgehen, wie ſie 
begonnen worden und jetzt heißt es in einem Schrei⸗ 
ben des „Vaterland“ iſt es in Neapel wieder ſo ſſtill und 
ruhig, als ſei gar nichts vorgefallen. Nur die rothen 
Blouſen der Soldaten und die ſehr auffallende Ge⸗ 


ſellſchaft, die man in den Kaffeehäuſern und auf den 


romenaden bemerkt, erinnern uns an den Wechſel 
des Regime. Es ſcheint nur die Ruhe der Erſchöpfung, 
die Stille nach der Raſerei eingetreten zu ſein. Die 
Menge hat ſich müde getobt und heiſer geheult. Schon 
am zweiten Tage ſtreckten die Weiber und die Lazzari 
den Zeigfinger wie zum Schwur in die Luft, das hei⸗ 
bt Zeichen der Einheit, welches der Volksgeiſt ſeit 
em Morgen erfunden, als er einſah, daß ihn die 
Stimme verlaſſen müſſe, wenn er fo weiter ſchrie. Der 
beer Singer, wie er das Präſervativ gegen das 
Öfe Auge, iſt er das Zeichen der italieniſchen Einheit 
geworden. LItalia una war die Loſung und wem 
die Stimme verſagte, der ſtreckte nur noch den Finger 
in die Höhe. Eine andere war das: morte ai Tedeschi! 
das aus allen Gruppen geheult wurde. Ganz Neapel 
war vom politiſchen Veſtstanz ergriffen. 
In Avellino hat eine contrerevolutionäre Bewe⸗ 
gung ſtattgefunden. Garibaldi hat Truppen zur Un⸗ 
terdrückung derſelben abgeſchickt. 


Wie der „Independance belge“ gemeldet wird, 
wurde in Neapel ein Landmann, welcher ſeine Ge⸗ 
fühle für den König durch eine Ausrufung ausgedrückt 
hatte, ſofort niedergeſchoſſen. Einen Augenblick 
lang hatte man geglaubt, es fei auf Garibaldi ge⸗ 
ſchoſſen worden. Man erfährt nicht, daß der Mörder 
beſtraft oder auch nur verhaftet worden ſei und es iſt 
dieſe Thatſache nur eine von den vielen Iluſtrationen 
zu der Bewunderung, welche Graf Cavour ſoeben wie⸗ 
der von Europa für die durch ihre Mäßigung ſo glor⸗ 
reiche neapolitaniſche Revolution fordert! 

Die Engliſche Regierung, welche, die Anwerbun⸗ 
gen für Garibaldi zu verhindern, angeblich kein Mittel 
beſitzt, läßt jetzt vor Ancona kreuzen, um die Landung 
der in päpſtliche Dienſte tretenden Iren zu verhindern. 
So vermochte in voriger Woche ein Transport von 
300 Freiwilligen nicht in Ancona zu landen. Der Ca⸗ 
pitän des Lleyddampfers, der jene 300 Mann, an 
Bord hatte, bemerkte, daß 4 Engliſche Kriegsſchiffe 
ihn beobachteten, er fuhr vor Ancona vorbei und 


ſchaffte die Leute auf der Höhe von Macerata an's Land. 
tl 2703 1 
„Was Noth thut.“ 

+ Auguſt Braß, der Verfaſſer der aus der „Neuen Schwei⸗ 
zerzeitung“ mehrfach reproducirten Analpſe des Plonplonismus, 
hat „Ad ſeit zwölf Jahren die Mühe genommen, Napoleon III. 
zu ſtudiren.“ Das Mefultat iſt eine 32 Octapſeiten lange „poli⸗ 
liſche Studie.“ die, im Mai d. J. niedergeſchrieben, Mitte Juli 
in Genf erſchienen, erſt jetzt bis zu uns gelangt if, Wir erfah⸗ 
zen aus der Brochure: „Was Noth iſt,“ Worte, die wie den 
Titel auch den Kern derſelben bezeichnen — nämlich „das Aufge⸗ 
ben einer jeden Parteiſtellung, das Abdanken aller Sonder⸗ 
intereſſen zu dem gemeinſamen Zweck: der Vernichtung des Im: 
perialismus“ ..., ſtatt des Bundestags den Fürſtentag und den 
Volkstag. .. Die deutſchen Fürſten ad die deutſche Regierung, 
jeder von ihnen im Rathsſaale gleich im Rang, wo nicht der 
zufällige Beſitz der Macht, ſondern das Talent entſcheiden mag. 
Alles wäre dann für Deutſchland gewonnen. 

Autor lebt ſeit 12 Jahren in der Schweiz, wo er in nuce 
alle nur möglichen Parteiungen vor Auge hatte, „über allem 
jedoch ſteht dem Schweizer das Vaterland.“ Kein Wunder, daß 
er es zum Muſter auſſiellt und Vorſchläge macht, über welche 
„viele der Leſer als über Träumereien vielleicht lächelnd den Kopf 
ſchütteln werden.“ Er ſchreibt in Genf, dem Grenzkantone Frank⸗ 
reichs, wo jede Saite, die in Paris berührt wird, vibrirend nach⸗ 
(lingt, wo alle Parteien vertreten find. Kein Wunder alſo, daß 
er gerade das franzöſiſche Kaiſerthum zu ſeinem Studium ge⸗ 
macht. Ihm ſcheint zumeiſt ein Motiv die Feder in die Hand 
gelegt zu haben, das nach eigenem Geſtändniß auch Goethe oft 
zur Producirung trieb: „Man muß es von ſich wegſchreiben.“ 
„Der Mann“ iſt dabei ſo ſchlecht als moglich weggekommen. 
Nachdem in der einleitenden Ueberſicht der Situation als eine 
neue Phaſe des Imperialismus, in der er durch und nach der 
Annerion Savoyens angelangt iſt, der Appell an alle ſchlimmen 
Leidenſchaſten der franzöſiſchen Nation bezeichnet worden, wird 
über „den Mann vom 2. December, dieſem jungen Revolutionär 
in Italien, Artillerieofſizier in der Schweiz, Attentäter von Straß⸗ 
burg, Flüchtling in London, Wortbrüchigen von Boulogne, Ge⸗ 
fangenen in Ham, Socialiſten in England, Volksrepräſentanten 
in Paris, Präfidenten der franzoͤſiſchen Republik — dem Kaiſer“ 
der Stab gebrochen. Dann kommen die „Mittel des Mannes, 
Terrorismus und Corruption.“ Die Preſſe nimmt unter ihnen 
den erſten Rang ein. So werden z. B. die Correſpondenz Havas 
in Paris und die Agence Reuter in London benutzt, gleichzeitig 
entgegengeſetzte Nachrichten in die Welk zu ſenden. Man weiß 
nicht, woran man iſt, bis nach einem fait accompli der „Mo- 
niteur“ ſagt: „Das im die Logik der Thatſachen.“ Die Journale 
wirken dabei in ihrem Kreiſe. Sie müſſen eine Polemik anfan⸗ 
gen, die mit einem officiellen Fußtritte endet, auch „communi- 
Braß iſt bei feiner Darſtellung um Kraftaus⸗ 


2 *. 


qué“ genannt. 


drücke nicht verlegen: „Der davon — Medacteur reibt ſich 


den 8. und legt Neben rer anfbillet auf, welches 
ihm die kaiſerliche Huld ſpendet.“ Das zweite Mittel des „Plon⸗ 
plonismus“ iſt bei feinem Nationalitätengeſchäft „das Bindeglied, 
durch welches Napoleon mit ſeiner Reſerve, der Revolution, im 
Rapport bleibt. Napoleon, um Kaiſer zu bleiben, kann gar keine 
andere auswärtige Politik verfolgen, als die, welche er verfolgt. 
Hier dient ihm als drittes Mittel die Armer, die mit ihm ihren 
Bindepunkt im — Verbrechen findet. Sie kämpft für den Ruhm 
und. verfteht unter Ruhm — Geld. Der Krieg muß, fo lange 
Napoleon Kaiſer iſt, permanent ſein. Napoleon braucht den Krieg, 
aber auch den Sieg; hiefür bedient er ſich mit Gluck eines mei- 
teren Mittels, der Diplomatie, in welcher er an die Stelle des 
Ehrenpunktes einfach die — Lüge geſetzt hat.“ Eine vollſtändig 
organiſirte Bande diplomatiſcher Spione und geheimer Agenten 
find ihm lets fertig bei det Hand. Autor citirt hier das durch 
die Zeitungen jetzt bereits bekannte Actenſtück der geheimen Ins 
ſiruction für einen Agenten an einem kleinen deutſchen Hofe 
und geht dann zu dem legten Kapitel, dem eigentlichen Kern des 
„Pudels,“ was Noth iſt, über. 

„Mache Einer der Herren den Anfang“ zu dem Fürſtenſtage, 
den Braß proponirt. Aber die zwei und breiſig Fürſten Deutſch⸗ 
lands ſollen kommen ohne Prunk, Miniſter und Dienerſchaft, im 
einfachen Rock, jeder auf feinem Roß, denn „ſelbſt iſt der Mann!“ 
Keine Hegemonie, keine Trias, Achtung vor dem deſtehenden 
Recht aber auf dem Fundamente deſſelben ein neues Gebäude 
aufgeführt, aber Wahl eines Dictators. Einer für Alle und Alle 
für Einen, Beſchwörung der Aufrechthaltung der Rechte des Bol: 
kes — auf dem Königsſtuhle zu Renſe. Dann wird der neue 
Caͤſar ſeine Ohnmacht begreifen. Das iſt ee, was Noth thut — 
ſagt Braß, ein Ronge im ariſtokratiſchen Kleide, 

Ohne die flüchtig ffizzirten Ideen von der Conſtituirung der 
Reichsgewalten weiter zu berühren, reicht dies hin, um die Idee 
der Brochure zu verdeutlichen. Man ſtößt in derſelben auf viele 
probanda, die als demonstrata figuriren, die petitio principii 
ſchaut aus mancher Seite hervor. Von dem nonum prematur 
in annum mußte Autor Umgang nehmen, da nach ihm die Noth 
am Mann iſt, aber das saepe verte stylum hätte nicht vergeſ⸗ 
fen werden ſollen. Braß hat ſich auch, beiläufig erwähnt, jo in 
die franzöſiſchen Zuſtände hineingedacht, daß er bisweilen ſelbſt 
franzöſiſch⸗deutſch ſchreibt, wie es z. B. von Orfini heißt: „Im 
erker, das Beil der Guillotine über ſeinem Hauple ſchwe⸗ 
bend, wechſelt et die Ueberzeugung vt.“ — Ueberall jedoch, muß 
man eingeſtehen, tritt Braß maſtig auf, feine Sprache iſt wie der 

rieg, den er anräth, „der den Gegner mit einem Stoß über den 
Haufen wirft, jener Hieb der Altvordern, die den Reiter ſpal⸗ 
teten bis auf den Sattelknopf des Roſſes“ — man nennt das halt 
nur — Schwabenſtreiche. . 

— — S u 
Local- und Provpinzial⸗Nachrichten. 
f etrakau. 21. Sept. 
Die Concurrenten der Beljer-Jaroslauer Landeeſtraße Al. 


liewer Kreisantheils haben ſich zur Herflellung der im Baue be⸗ 


griffenen Brücke über den Sanſſuß bei Joroslau im Zuge der 
F Landesſtraße zu einem freiwilligen Beitrage von 1916 
ulden 40 fr, bereit erklärt. 


Handels: und Vörſen Nachrichten 
Paris, 19, September. Schlußtourſe: Zperzentige Rente 
68 10. 4 ½ perz. 95.75. — Staatsbahn 467 
682. — Lombarden fehlt. — Oeſterr. Kred.⸗ Aktien fehlt. — Hals 
tung feſt, unbelebt. 
Conſols mit 93 gemeldet. 


— Credit⸗Mobilier n. Tarnow. 


London, 19. Scplember. Fe. — Schluß ⸗Conſols 93 /. — 
Lombard⸗Diskonto 17%. 
ien, 20. Septemb. National-Anleben zu 5% 73 30 Geld 
73.40 Waare — Neues Anleben 86.75 G. 87.25 W. — Gali⸗ 
ziſche Grundentlaſtungs⸗Obligationen zu 5%ĩ 65.— G. 65.50 W. 
— Aktien der Nationalbank pr. Stück) 73 1.— G. 735.— W. 
— der Kredit- Anſtalt für Handel und Gew. zu 200 fl. öſterr. 
Wäbr. 164.60 G. 164.80 W. — der Kaifer Ferdin. Nordbahn 
zu 1000 fl. CM. 1768.— G. 1770.— W. — der Galiz.⸗Karl. 
udw.⸗Bahn zu 200 fl. CM. m. 120 (60%) Einz. 151.— ©. 
152.— W. — Wechſel (3 Monate) auf: Frankfurt a. M., für 
100 Gulden ſüdd. W. 115.— G. 115.25 W. — London, für 
10 Pfd. Sterling 134.— G. 134.20 W. — K. Münzdukaten 
6.41 G. 6.42 W. — Kronen 18.50 G. 18 53 W. — Napo⸗ 
er 10.72 G. 10.73 W. — Ruſſ. Imperiale 11. 2 G. 
Krakauer Cours am 20 September. Silber⸗Rubel Agio fl. 
poln. 110 verl., fl. poln. 105 gez. — Poln. Banknoten für 1000 fl. 
öfterr. Währung fl. voln. 338 verlangt, 332 bezahlt. — Preuß. 
Courant für 150 fl. öſterr. Währ. Thaler 74— verlangt, 73— 
bezahlt. — Neues Silber für 100 fl. öſterr. Mähr. fl. 136 ver⸗ 
langt, 134 bezahlt. — Ruſſiſche Impertals fl. 11.10 verl., 10.90 
bezahlt. — Napoleond’ors fl. 10.85 verlangt, 10.60 bezahlt. — 
Pollwichtige holländiſche Dukaten fl. 6.40 verl., 6.30 bezahlt. — 
Bollwichtige öfterr. Rand⸗Dukaten fl. 6.45 verl., 6.35 bezahlt. — 
Poln. Pfandbrieſe nebſt lauf. Coup. fl. p. 100%, verl., 100 bez. 
— Galiz. Pfandbrieſe nebſt lauf. Coupons fl. öſterr. Währung 
87 / verl., 86%, bezahlt. — Grundentlaſtungs⸗Obligationen öſterr. 
Währung 67 ½ verlangt, 67 bez. — National » Anleihe von dem 
Jahre 1854 fl. öflerr. Währung 73 ½ verlangt, 72 bezahlt. Aktien 
der Carl⸗Kudwigsbahn, ohne Coupons mit der Einzahlung 60%, 
fl. öͤſterr. Währ. 158 verl, 156 bez. 


— 


Neueſte Nachrichten. 


Eine Turiner telegr. Depeſche vom 20. d. mel⸗ 
det: In Folge einer großen am 18. d. gelieferten 
Schlacht hat der größere Theil der päpſtlichen Truppen 
capitulirt. Die fremden Sold⸗Truppen kehren nach 
Haufe zurück. General Lamoricière erreichte mit einer 
Handvoll Reiter Ancona. Außer in Ancona gibt es 
ſchon nirgends mehr päpſtliche Truppen. (2) Der päpſt⸗ 
liche General Pimodan iſt an feinen Wunden (2) ges 
ſtorben. Die piemonteſiſche Regierung hat den bei 
Perugia gefangen genommenen päpſtlichen General 
Schmidt, ſo wie andere päpſtliche Officiere auf freien 
Fuß geſtellt. Sie mußten ihr Ehrenwort geben, daß 
ſie das Land verlaſſen und nicht gegen Piemont käm⸗ 
pfen werden. 

Officiell wird aus Turin vom 19. September, 
Abends, über den Kampf zwiſchen den Piemonteſen 
und der päpſtlichen Armee gemeldet: Jeſi 18ten. La⸗ 
moriciere hat die letzten Poſitionen Cialdini's bei Ca⸗ 
ſtel⸗Fidardo angegriffen. Das Ergebniß des heftigen 
Kampfes war, daß die Vereinigung Lamoricière's mit 
Ancona verhindert wurde. Die Zahl der Gefangenen 
beträgt 600. Die Verluſte Lamoriclère's find bedeu⸗ 
tend. Eine Kolonne von 4000 Mann, welche einen 
Aus fall aus Ancona gemacht hatte, wurde zurückge⸗ 
worfen. Die Flotte hat das Feuer auf Ancona er⸗ 
öffnet. 

Der „Independance“ wird aus Marſeille, 18. 
September, gemeldet: Das „Giornale di Roma“ 
meldet, Napoleon habe Victor Emanuel wiſſen laſſen, 
daß, falls er Rom angreife, er ſich widerſetzen würde. 
15.000 Garibaldianer ſind durch Neapel marſchirt, um 
Capua zu belagern. Hinter Volturno befinden ſich noch 
50.000 neapolitaniſche Soldaten; aber man nennt kei⸗ 
nen Chef von Bedeutung, welcher ſie commandirt. 

Wie dem Reuter'ſchen Bureau aus Rom vom 16, 
d. gemeldet wird, hat der Herzog v. Grammont der 
päpſtlichen Regierung den Abbruch der diplomatiſchen 
Beziehungen Frankreichs zu Piemont angezeigt. 

Die „A. A. Z.“ bringt folgende telegraphiſche Be⸗ 
richte: 

Turin, 18 Sept. Die päpſtlichen Truppen ſchla⸗ 
gen ſich mit Erbitterung. In Perugia waren unſere 
Verluſte bedeutend. Wir haben 7 Officiere verloren. 
Major Cropallo von Mailand wurde am Schenkel 
ſchwer verwundet, Hauptmann Meano iſt todt. Die 
Feinde haben den Hauptmann de Maiſtre verloren. 
Spanien hat eine energiſche Proteſtation gegen den 
Einmarſch in den Kirchenſtaat überſendet. 

Genua, 18. Sept. Der Dictator beider Sicilien 
hat von unſerm Generalwerbecomité ſchleunige und er: 
giebige Nachſendung von Freiwilligen verlangt, weßhalb 
an alle Filialcomités dringende Aufforderungen ergan⸗ 
gen ſind. Viele Schiffe ſtehen zu deren Aufnahme bereit. 

Paris, 19. September. Der Kaiſer und die 
Kaiferin find am 17. d. in Algier eingetroffen. 

Am Sonntag ſind der Kaiſer und die Kaiſerin der 
Franzoſen auf ihrer Fahrt nach Algerien in Mahon 
gelandet, um ſich zu erkundigen, ob die Königin dort 
wäre. Auf die verneinende Antwort haben ſich Ihre 
Majeftäten wieder an Bord begeben, indem fie einen 
Brief an die Königin zurückließen, welche fi am 16. 
Abends von Palma nach Mahon einſchiffte. 

Konſtantinopel, 19. September. Abd⸗el⸗Ka⸗ 
der erhielt vom Sultan den Mödſchidie⸗Orden erſter 
Klaſſe. In Acre haben keine Metzeleien ſtattgefunden. 
Syrien iſt ruhig. Der Geſundheits zuſtand der Trup⸗ 
pen im Allgemeinen vortrefflich. Ein neues Regiment 
lift von hier abgegangen, dasſelbe wird durch Redifs 
erſetzt. Eine merkliche Hauſſe des Geldwerthes iſt ein⸗ 
getreten. 

925 Das Gerücht von dem Tod des Fürſten Miloſch 
‚ift zur Zeit unbegründet, indeß ſoll der Zuftand des 
Fürſten in der That faſt hoffnungslos fein, 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. jet. 


Derseihniß der Angefommenen und abgehtiften 
f 2 vom 205 September 1860. 
Angekommen find die Herren Gutsbeſitzer⸗ Graf Johann Tar⸗ 
nowski a. Dzikew. Ladislaus Ritter v. Wichatewekt a. Wilkowite. 
Marzel Pienigzef a. Lososina görng. Aae Piehedi a. Polen. 
Joſef Madeszewali a. Poſen. Paul gafraewelt a. Pofen. Sta⸗ 
nislaus Ritter 2. Reklewski, Landesgerichts Aſeſſor a. Wien. 
Abgerein ſind die Herrn @utsbefiger: Heinrich Brodzli 
Janatz Br. Komopfa m. Tarngw. Felir Boezuow⸗ 
enn n. Wſteſowite. Lodislaus Ozteduszyckt n. Wien. Jatob 
Turnau n. Dobezyce. Atal Bryborowefi n. Dabie. Anton 
Hammer, k. H. Megierungsrath und Polizeidirektor n. Wien. 


Amtsblatt. 


Kundmachung 
der Finanz⸗Landes-Direction für Oſtgalizien und die 
Bukowina. 

Zur Wirderbefeßung der Tabak-Großttrafik Nr. 1. 
in Lemberg, welche zugleich den Stempelmarken- Klein- 
vecrſchleiß beſorgt, wird die öffentliche Concurrenz mittelſt 
Uebecreichung ſchriftlicher Offerte ausgeſchrieben. 


Nr. 31611. (2102. 1-3) 


Der Verkehr dieſer Großtrafik betrug im Verwal⸗ 
tungs-Jahre 1859 im Gelde, und zwar: 
im Tabakverſchleißß e „216,319 fl. 
im Stempelverſchleißne 29,143 fl. 


——— ñ:4—22g 
Zuſammen .. 245,462 fl. 
Das Einkommen dieſer Großtraſik beſteht: 
Aus der Proviſion von ½¼ % vom ganzen Ta⸗ 


a) 
backverſchleiße, 

b) aus dem allaminuta-Gewinne von dem eigenen 
Tabak⸗Kleinverſchleiße und 

e) aus der Proviſion von Ein Perzent vom Ver⸗ 


ſchleiße der Stempelmarken. 8 

Ein beſtimmter Ertrag wird nicht zugeſichert. 

Die Offerten, belegt mit der Quittung über das bei 
einer k. k. Kaſſa erlegte Reugeld von 500 fl. ö. W. 
ſind längſtens dis 19. October 1860, 12 Uhr Mit⸗ 
tags in der Präſidial-Kanzlei der Finanz-Landes⸗Direction 
einzureichen. 

Die näheren Bedingungen unter welchen die Ver: 
leihung erfolgt, können bei allen Finanz-Bezirks⸗Directie⸗ 
nen in Galizien und der Bukowina, dann bei den Finanz⸗ 
Landes⸗Directionen in Ofen, Wien, Brünn, Prag, Kra: 
kau, Lemberg eingeſehen werden. 

Lemberg, am 6. September 1860. 


N. 13301. Edykt. (2132. 1-3) 


Gdy rewers p. Zygmunta hr. Zaluskiego do- 
wodzgey dorçezenie nakazu zaplaty 2 dnia 21go 
Sierpnia 1860 L. 11889 dotychezas nie nadszedl, 
przeto c. k. Sad zawiadamia na mocy dekretu 
nadwornego z dnia 11. Maja 1833 Nr. 2612 tegoz 
p. Zygmunta hr. Zaluskiego w Grabkach w Krö- 
lestwie Polskiem zamieszkalego, i z dnia 21go 
Sierpnia 1860 L. 11889 wydany zostal nastgpu- 
jacy nakaz zaplaty: 

Nakazuje sis dluznikowi wekslowemu W. Panu 
Zygmuntowi hr. Zaluskiemu na mocy przyjgtego 
przez niego wekslu dnia 24. Czerwca 1857 W Rob. 
czycach wystawionego w trzech miesigcach od 
daty wekslu w Tarnowie zaplaci6 sig majacego, 
aby zaplacit sumg wekslowg 6300 zlr. w. a. z pro- 
centami po 6% od sta od 1. Czerwea 1860 i 
2 kosztami prawnemi w ilosci 5 zir. 64 kr. w. a. 
przyznanemi, posiadaczce wekslu Rebece Kroo 
w trzech dniach pod surowoscig egzekucyi weks- 
lowéj, lub aby w tym samem terminie podat do 
Sadu zarzuty swoje mozliwe, o czem sie zawia- 
damia Pana Zygmunta hr. Zaluskiego do rak po- 
stawionego mu w osobie p. adwokata Dra Serdy 
2 substytucyg p. Dra Jarockiego kuratora. 

Z rady c. k. Sadu obwodowego. 

Tarnöw, dnia 18. Wrzesnia 1860. 


Nr, 3150. Verlautbarung. (2121. 1-3) 
Vom Myslenicer k. k. Bezirksamte wird im Grunde 
Ermächtigung der Wadowicer k. k. Kreis behörde vom 
22. Auguſt 1860 3. 8867 bekannt gemacht, daß wegen 
Sicherſtellung der für das Jahr 1860 auf der Glogo⸗ 
czower Kreisſtraße aufzuführenden Converſations⸗Baulich⸗ 
keiten nämlich: s 
1. der Herſtellung eines neuen Canals, 
2. der Herſtellung ſieben neuer Schläuche, und 
3. der Herſtellung der nöthigen Brückengeländer, 
zur Licitationsverhandlung drei Termine, für den 27ſten 
September, dann für den 10. und 23. October 1860, 
jedesmal um 10 Uhr Vormittags in der hieſigen Bez | 
zirksamtskanzlei feſtgeſetzt werden. 
Der Fiscalpreis beträgt: 
bei der Herſtellung des Canals 123 fl. 80 kr. 
dei der Herſtellung der Schläuche 413 % 59½ „ 
und bei der Herſtellung der Brük⸗ 
kengel änder 
oͤſt. Währ. 
Unternehmungsluſtige werden zu dieſer Licitations⸗ 
verhandlung mit dem Beifügen eingeladen, daß vor der | 
Licitation ein 10proc. Vadium zu erlegen ſein wird, 
und daß die übrigen Licitationsbedingniſſe in den ges 
wöhnlichen Amtsſtunden hier eingeſehen werden können. 


N. 8906. Lizitations⸗Ankündigung. (2119. 1.8) 
Von der k. k. Bezirks » Direction zu Wa dowice 


14 , 11 


[7 


wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß zur Ber: | 


achtung der Verz.⸗Steuer vom Weine und Fleiſchver⸗ 
— nach der III. Tarifsclaſſe auf die Zeit vom 1. 
November 1860 dis Ende October 1861 die öffentliche 


d: 
Licitation abgehalten werden wir 
1. In dem aus den Otten Saybusch Zarzyce, 


Zadziele, Tresna, Czernichow, Miedzybro zie, 
Pietrzykowiee, Lipowa, Meszezanica, Trze⸗ 
bonia, Telesnia, Pavel wielka Bopotnia wiel⸗ 

ka Przyborow, Koszarawa und Korbielow 
gebildeten Pachtbezirke am 4. October 1860 Vor⸗ 
mittags. Aus rufspreis fürobige Zeitdauer vom 
Weine 7 9 fl. 73 kr. 
vom Fleiſche .. 2550 fl. 12 kr. 
wovon für die Stadt Saybusch vom 
Weine . . 179 fl. 76 kr. 

vom Fleiſ che 1896 fl. 49 kr. 
entfallen, wobei bemerkt wird, daß der Stadt Sapbuſch 
auch noch der Gemeindezuſchlag vom Weine mit 

50 Procent, vom Fleiſche mit 20 Proc. gebührt. 

2. In dem Einhedungs bezirke Wadowice am Aten 


Ausrufspreis vom Weine . . 1021 fl. 44 kr. 
Schriftliche Offerte find mit dem 10proc. Vadium 
belegt bis zum Tage vor der Licitation hieramts verſie⸗ 
gelt zu überreichen. 
Die üdeigen Pachtbedingniſſe können bei dieſer Finanz: 
Bezirks⸗Direction, ſowie bei dem k. k. Finanzwach⸗Com⸗ 
miffär in Saybuſch und Kalwarya eingeſehen werden. 


Von der k. k. Finanz⸗Bezirke⸗Direction. 
Wadowice, am 14. Sept. 1860. 


— 
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N. 12856. Kundmachung. (2075. 2-3) 


Vom Krakauer k. k. Landesgerichte wird bekannt ge: 
macht, daß Se. Excellenz der Herr Juſtiz-Miniſter mit 
dem Erlaſſe vom 3. l. M. 3. 7277 die in Erledigung 
gekommenen Advocatenſtelle in Freiwaldau dem Landes⸗ 
advocaten Dr. Eduard Neusser in Biala im Wege der 
Ueberſetzung auf ſein Anſuchen zu verleihen befunden. 

Es wird daher für die vom Hrn. Advocaten Dr. 
Neusser vertretenen gerichtlichen Geſchäfte für welche 


kein anderer Bevollmächtigter oder ämtlicher Vertreter 


ausgewieſen, oder kein Speclal⸗Subſtitut beſtellt erſcheint, 
der für Neu⸗Sandez ernannte Hr. Advocat Dr. Alois 
Eisenberg als General⸗Subſtitut gegen dem beſtellt, 
daß er bis zur erfolgten Beſetzung der in Biala erledigten 
Advocatenſtelle ſeinen Wohnſitz in Biala zu nehmen habe. 
Die Uebergabe der dießfälligen Acten wird durch das k. k. 
Bezirksamt als Gericht in Biala eingeleitet. 
Krakau, am 27. Auguſt 1860. 


N. 12856. Ogtoszenie. 


C. k. Sad krajowy czyni wiadomo, iz Jego 
Excelencya c. k. Minister Sprawiedliwosci 2 dnia 
3. b. m. L. 7277 oproznione miejsce Adwokata 
w Freiwaldau udzielit p. Adwokatowi w Biale 
Dr. Neusser na jego wlasne zadanie w drodze 
przeniesienia, 

Do prowadzenia przeto tych spraw sadowych 
przez p. Adwokata Dra Neussera zastepowanych, 
do ktörych podlug aktöw inny pelnomocnik, lub 
urzedowy obronca nie jest wykazany, albo osobny 
zastepca ustanowiony — ustanawia sie p. Dra 
Alojzego Eisenberga mianowanego w Nowym- 
Saczu Adwokata zustepeg generalnym pod wa- 
ıunkiem, ze az do czasu obsadzenia w Biale 
oprôznionéj posady Adwokata, w Biale zamiesz- 
kiwal. Akt oddania tyczgeych sig aktöw przed o. k. 
Ursel powiatowy jako Sad w Biale wykonanym 
bedzie. 

Kraköw, dnia 27. Sierpnia 1860. 


a aa ne Sei SE a ä —-—e 


(2112. 2-3) 


N. 00 %% bi 


ryanowi i Stanistawowi Boropskim, 
ek tychze smierei ich spadkobiercom 
lub prawonabyweom o usanie, Ze polowa jednéj 
trzeciéj czesci sumy 2191 zir. 4 kr. WW. W kwo- 
cie 153 zlr. 37 kr. W. a. w tabeli platniezej döbr 
Eöwezöw dla Cypryana i Stanistawa Borowskich 
na V. miejscu kolokowana wraz z p. n. W jednej 
polowie zaspokojong, a w drugiéj polowie Prze- 
dawniong jest, ze zatem cala pozycya V. tudziez 
odnosny ustep IV. W pozyeyi XXVII. 2 pomie- 
nionéj tabeli platniczéj wyeliminowany bye ma, 
nareszcie ze fundusze przez licytacye döbr Low- 
czowa uzyskane od odpowiedzialnosci za te WIe- 
rzytelnos6 uwolnione 83. A gdy pozywalzca 
strona przedstawia, ze jej mieszkanie wyZ Wy- 
mienionych zapozwanych nie jest wiadomym, co 
i temu ces. kröl, Sadowi nie jest wiadomym, 
wiec do zastepowania wyZ wymienionych zapo- 
zwanych wzgledem tego pozwu ustanawia sie na 
ich niebezpièczenstwo i koszt kuratora w osobie 
p. adwokata Dra Stojalowskiego a na zastepeg 
‚tegoz p. adwokata Dra Hoborskiego. 

o ustanowienie oglasza sie w tém celu aby 


przeciw Cy 
a na wypa 


rowi udzielili ze swéj strony dowodöw, albo téz 
wzgledem wyz wspomnionego pozwu sig samt 
bronili lub innego pelnomoenika temu e. * 
dowi przedstawili, 
Z rady e. k. Sadu obwodowego. 
Tarnôw, dnia 22. Sierpnia 1860. 


enn 


Bla Dos Kundmachung. (2110. 3) 


Zur Sicherſtellung der Beſpeiſung geſunder und kran⸗ 
ker Gefangenen des Krakauer k. k. Landesgerichtes und 
ſtädtiſch⸗delegitten Bezirksgerichtes in Strafſachen für das 
Verwaltungs⸗Jahr 1861 wird eine Minuendo-Licitation 
am 27. und im Falle des Mißlingens am 28. Sep: 
tember 1860 um 9 uhr Vormittags im hierortigen 
Inquiſitions⸗Gebäude im ten Stocke, Thür Nr. 2, ab 
gehalten werden. 

Das Vadium beträgt 1459 fl. ö. W. und iſt im 
Baaren oder geſetzlich geſtatteten kursmäßig zu veran⸗ 
ſchlagenden öffentlichen Obligationen zu Handen der Lici⸗ 
tations⸗Commiſſion zu erlegen. 

Die Licitations⸗Bedingungen können vor und wäh⸗ 
rend der Licitation hiergerichts eingeſehen werden. 

K. k. Landesgericht in Strafſachen. 

Krakau, am 16. September 1860. 


n e SE Zu 


N. 2521. Obwieszezenie. f (2096. 3) 


C. k. Urzad powiatowy jako Sed w Andry- 
chowie Podaje wiadomosci, 2 


Von dem k. k. Landes⸗Gerichte Krakau wird bekannt zezwoleniem c. k. Sadu krajowego w Krakowie 


gemacht, daß Feiwel Markus am 19. März 1860 zu 
Krakau ohne Hinterlaſſung einer letztwilligen Anordnung 
geſtorben ſei. 

Da dieſem Gerichte unbekannt iſt, ob und welchen 
Perſonen auf ſeine Verlaſſenſchaft ein Erbrecht zuſtehe, 
ſo werden alle Diejenigen, welche hierauf aus was im⸗ 
mer für einem Rechtsgrunde Anſpruch zu machen ge⸗ 
denken aufgefordert, ihr Erbrecht binnen einem Jahre, 
von dem unten geſetzten Tage gerechnet, bei dieſem Ge⸗ 
richte anzumelden, und unter Ausweiſung ihres Erbrechtes 
ihre Erbserklärung anzubringen, widrigenfalls die Ver: 
laſſenſchaft, für welche inzwiſchen die hinterbliebene 
Witwe Markus als Verwalterin der Verlaſſenſchaft be⸗ 
ſtellt worden iſt, mit Jenen, die ſich werden erbserklärt 
und ihren Erbrechtstitel ausgewieſen haben, verhandelt 
und ihnen eingeantwortet, der nicht angetretene Theil der 


Verlaſſenſchaft aber, oder wenn ſich Niemand erbserklärt 


hätte, die ganze Verlaſſenſchaft vom Staate als erblos 


eingezogen würde. 
Krakau, am 3. September 1860. 


——. j — K H —-— 


N. 30934. Kundmachung. (2091. 2-8) 

Es wird zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß zur 
Sicherſtellung der Tabak⸗Material⸗Verfrachtung zu der 
in Weſt⸗ und Oſt⸗Galtzien, dann in der Bukowina be⸗ 
findlichen Tabakverſchleißmagazinen für das Sonnenjahr 
1861, die Dffert: Verhandlung mit dem Termine bis 
einſchließig den neunten October 1860 ſechs Uhr 
Abends eröffnet wird. 

Die Stationen aus und zu welchen die Verfrachtung 
ſtattzufinden hat, die beiläufige Gewichtsmenge, die We⸗ 
gesſtrecke und das Vadium ſo wie die übrigen Licitations⸗ 
und Vertragsbedingungen koͤnnen nicht nur bei den gali 
ziſchen Finanz⸗Bezirks⸗Directionen dann den Tabak⸗Ver⸗ 


ſchleiß⸗Magazinen, ſondern auch bei dieſer Finanz⸗Landes⸗ 
Direction und den 


Finanz⸗Landes⸗Directionen in Krakau, 
Ofen, Brünn, Wien und Prag eingeſehen werden. 
Von der k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction. 
Lemberg, am 1. September 1860. 


N. 117165. E dykt. (2105. 2-8) 


Tarnowski e. k. Sed obwodowy oglasza niniej- 
szym Edyktem publiezuy ra, ze spadkobiercy 8. p. 


2 dnia 13. Sierpnia r. b. L. 12136 na zadanie 
Jetty Klappholz i na zaspokojenie sumy 1472 zir, 
17 kr. mk. zajęte i oszacowane ruchomosei Jözefa 
Klappholz, jakoto: srebra stolowe, zegary, lustra, 
meble, futra, suknie i t. d. W wartosci 1257 zir. 
30 kr. mk. na dniach 2. i 16. Pazdziernika 
r. b. W godzinach przedpoludniowych w drodze 
egzekucyi przez publiczng licytacya W miescie 
Andrychowie wigcej dajscemu za gotowg zaraz 
zaplate eprzedawane bei 
Andrychöw, dnia 10, Wrzesnia 1860. 


3. 3006. Kundmachung. (2109. 3) 


Aus Anlaß der Vorarbeiten zu der am 31. October 
1860 vorzunehmenden 5. Verloſung der Grundentla⸗ 
ftungs = Schuldverſchreibungen für das Großherzogthum 
Krakau und für Weſtgalizien wird bei der k. k. Grund: 
entlaſtungsfondskaſſe vom 20. d. M. angefangen bis zur 
Kundmachung des Reſultats der öten Verloſung jede 
umſchreibung von Schuldverſchreibungen, inſofern die 
neu ausgefertigten Schuldverſchreibungen eine andere 
Nummer erhalten müſſen, ſiſtirt. 

Was hiemit mit dem Bemerken zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht wird, daß die Umfchreibung gleich nach 
der Verloſung im 
ginnen wird. f 
Von der k. k. Grundentlaſtungs⸗Fonds⸗Direction. 


Krakau, am 17. Septbr. 1860. 


L. 3006. Obwieszezenie. 

Z powodu przygotowan do pigtego losowania 
obligöw indemnizacyjnych Wielkiego 
Krakowskiego 1 Galieyi Zachodniéj, 
pazdziernika nastapi, wstrzymaném zostaje 
poczawSZN 0 Wrzesnia b. r. aß do ogloszenia 
rezultatu pigtego losowania, wszelkie przepisywa- 
nie obligöw indemnizacyjnych, a to o tyle, o ile 
nowe wystawione obligi inne numera otrzymacby 
musialy- 1... 

Co sig niniejszem 2 tém nadmienieniem do 

owszechnéj wiadomosci podaje, Ze przepisywa- 
nie zaraz po losowaniu w miesigcu listopadzie b. 
r. znowu sie TOZpocznie. 

Z c. k. Dyrekcyi ſunduszu indemnizacyjnego. 


Just Petmajerowéj wniesli w tym e. k. Sadzie a 0 
EN 5 1860 do L 14715 posen] _Kraköw dnia 17 wrzeinia 1860. 
eteoro e Beobachtungen, 
4 Speci , i p Aend de 
mer Höhe | Temperatur ed Richtung und Stärle Zuſtand Erſcheinungen u... r 


nach 


in Parall. Linie Mraumut 


0° Reaum red. 
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326777 | 


der duft 
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26 89 


des Winde 


der Atmosphäre 


in der Luft Laufe d. 
v 


Tage 
on vis 


9s 170 


zapozwani albo ustanowionemu dla nich kurato- 


Monate November d. J. wieder b nn 


Keiestwa 


1 Nac Krakau 7 
Nach Krakau 11 Ubr Vormtttags. 


N. 4820. Kundmachung. (2094. 3) 


Vom k. k. Bezirksamt als Gericht in Biala wird 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß der k. k. Notar 
Theofil Ritter von Chwalibög zur Vornahme der ge: 
richtlichen Acten in Verlaſſenſchafts angelegenheiten für die 
Gemeinden: Biala, Straconka, Bark, Lipnik und 
Vorſtadt Biala für die letzteren zwei Gemeinden jedoch 
nur bis zur Ankunft des zweiten für Biala beſtimm ten 
Notars, als Gerichtscommiſſär beſtellt wurde. 

Biala, am 4. September 1860. 
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Wiener - Börse - Bericht 
vom 19. September. 
Oeffentliche Schuld. 

A. Pes Staates. 


eld Maas 
In Oeſt. W. zu für 100 fl. 59.— 39 80 
Aus dem National:Anleben zu 5% für 100 fl. 74.30 74.60 
Bom Jahre 1851, Ser. B. zu 5% für 100 fl. 3.— 94 — 
Metalliques zu 5% für 100 fl. 6240 69.60 
dito. „ 4½% für 100 fl. 34.— 26.50 
mit Verloſung v. J. 1839 für 100 l. 120.— 120 50 
n 5 
” r 5 88 50 
Como⸗Mentenſcheine iu 47 L. austrr. 10 Rs 
B. Per Kronlänbet. 
Brundentlaftungs» Obligationen 
von Nied. Oeſterr. zu 5% für 100 fl. M 8 88 — 89.— 
von Mähren zu 5% für 100 lll. 86.— 87.— 
von Schleſien zu 5% für 10 . dß — 86 — 
von Steiermark zu 5% für 100 4. 88.— 80.— 
von Tirol zu 5% für 100 fl. 90.— 02. 
von Käͤrnt., Krain u. Küſt. zu 5% für 100 fl. 86.— 87. 
von Ungarn zu 5% für 100 fl. 66.— 66.50 
von Tem. Ban. Kroat. u. Sl. zu ö für 100 fl. 6350 64.— 
von Galizien zu 56 für 100 ll. 65.25 65.75 
von Siebenb. u. Bukowina zu 5% für 100 fl.. 6175 62 
Actie u. 
der Nationalbank . pr. St. - — 
der Credit⸗Anſtalt für Handel und Gewerde ** e 
mar. We. 167 60 167 80 
der Nied. ⸗oͤſt. Gscompte⸗Geſellſch. zu 500 f ö. W. 533.— 338 — 
der Kaiſ.-Ferd.⸗Rordbahn 1000 fl. C .. . 1788 1790 — 
der Saats⸗Eiſenbahn⸗Geſellſch. zu 200 fl. ER 
r 414150 245.— 
der Raif. Eliſabeth⸗Bahn zu 200 fl. EM... 182 50 183.50 
der Süd- nordd. Berbind.⸗B. zu 200 fl. GM. . 112.— 11250 
der Theisb. zu 200 fl. EM. mit 140 fl. (70%) Cin. 47.— 147.— 
der ſüdl. Staats⸗,omb.⸗ ven. und Centr.⸗ tal. Gi⸗ 
ſenbahn zu 200 fl. öſt Währ. oder 500 Fr. 
r 138 — 139 — 
der galiz. Karl Ludwigs⸗Bahn zn 200 fl. CM. 
mit 120 fl. (60% ) Einzahlung. 1354.50 158.— 
der ͤͤſterr. Donaudampfſchifffahrte⸗Geſell ſchaft zu 
RR ee 2.0 382.— 383.— 
des dert Lloyd in Trleſt zu 500 fl. CM.. 140. — 150.— 
der Ofen⸗Peſther Kettenbrücke zu 500 fl. C. M. 350.— 355. — 
der Wiener Dampfmübl⸗ Aktien ⸗Geſellſchaft zu 
fl. öſterr. Währ. 320.— 325 — 
2 Be 8 
- g iu r 100 fl. 2 
en | 10 u 90 ju 5% für 100 1 H 97 — 98 — 
CM. verlosbar zu 5% für 100 fl.. 2 
der Nationalbank 12 monatlich hr 91 für 100 22 or 
auf ö ſterr. Wb. verloabar ind für 100 l. 8678 87.— 
Galiz. Kredit⸗Anſtalt E. M. zu 4% für 100 fl. 85.— 8550 
Lo ie 
der Credit- Auſtalt für Handel und Gewerde zu 
100 fl. önerr. Währung. gg. 166 25 106.50 
Donau⸗Dampfſ.⸗Geſellſch. zu 100 fl. C. . 90.— 96.— 
Trieſſer Stadl-Anleihe zu 100 fl. G. M... 108. — 109.— 
Stadtgemeinde Ofen zu 40 fl. öſt. W. 37.75 38.— 
Sterhazy nne 81 — 8150 
Salm 1 40 . n 
Palffy zu 40 hl ng 238 75 26 25 
Clary zu 10 „ e 36. 36.50 
St. Wenoig zu 0 „% 36.— 36.50 
Windiſchgeng zu 0 2335 2375 
Be ER ET, 25.25 25.25 
Segler zn 100 1375 1425 
a Monate, 
Wageburg, für’ 100 J. breiter Wahr, 
ugs burg, für . er r. 3 — * 
Frantſ. a, W., für 100 fl. ſüdd. Wahr 24 1 — 11425 
Hamburg, für 100 M. B. 244. 101 — 10123 
London, für 10 Bid. Sterl. 444. 133.20 133 30 
Paris, für 100 Franken Yu... ö 53.— 53 
Cours der Geldſorten. 
Ralf. Münz - Dufal 9 90 es 
alf. „Dukaten 40 Nr. 6 4. — 
„vollwichtige Duk.. .. 6 fl. 40 „ 6 fl. I — 
n 18 f 0 „ 1 fl. 38 
Napoleoned'orrr Nee 
Auf. Imperiale D eee eee 


und Ankunft der Eifenbahnzüge 
“vom 1. Auguſt 1859. 

Adgaug von Krakau 
Nach Wien 7 uhr Früh, 3 uhr 45 Minuten Nachmittags. 
Nach Grantca (Warſchau] 7 Uhr Früb, 3 ubr 45 Min. Nachm. 
Nach My slo witz (Breslau) 7 Uhr Früh, 

Bis Oftrau. und über Oderberg nach Preußen 9 Uhr 45 Mi 


Abgang 


ktöre 31 Nach Gies 40 6 40 5 ah, (antun ft 12, 1 9 
t a es 16 w 5, rüh, (An „1 Mittags): 
ib Przewezef 10, 30 Worm. (Ankunft 4,30 r. 


Nach Wieliegka 11 Uhr Vormittage. 
a 
orgens. 1 30 9 
Agen von Ostrau nuten Abende. 


Abgang von Myslowt 
Mach Kratau 1 Uhr 1 M. Rahm, 9 


Abgang von Szezakowa 

Rach 8 anica 10 Ubr 15 N. Vo 8 
ach a i h 48 Minuten tions uhr BA WM. Abend 
Rach Trieb inte? uhr 23 M. Urg., 2 uhr 22 u Nude 


Abgang von Grant 

tere 6 Nr 

Nad sur Went 30 N Früb, 9 uhr Borm,, 2168 

f ukyuft in Krakan 

Bon as 45 Min. Borm., 7 Uhr 45 Min. Abende. 

Bon My 8 2 Nan 9ub, 

Von Oſtrau und iber Oberb g 6 NJ 27 M. Abd 

Aus 1 7 1 4 870 3.16 Rad) 8,24 Wende, — 
bors 7 r m 

Aus Wiellezta 6, 8 3 ? 

— 


